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Das Ringen um die Initiative.
Die große Schlacht im Westen stellt sich in ihrem 

Wesen und Ziel dar als ein gewaltiges Ringen um 
die Initiative. Wer soll die Gesetze der Schlacht,' 
ihren Fortgang und ihren Ausgang entscheidend 
beeinflussen? Um die Entscheidung darüber wird 
jetzt zwischen Hindenburg und Fach gekämpst. 
übermenschliche Anstrengungen macht der Feind, 
um uns das Höhengelände südwestlich R e i m s  zu 
entreißen und über das Bors de Reims hinaus 
weiter vorzustoßen. Der Zweck dieser Anstrengun­
gen ist einmal, sich von*der Umklammerung bei 
Reims freizumachen, andererseits im Zusammen­
wirken mit den Lei Soissons eingesetzten englischen 
und amerikanischen Kräften zangenartig anzu­
greifen. Aus einem wahren Völkergemisch bestehen 
die Angriffstruppen, die nun schon mehrere Tage 
gegen den rechten Flügel der Armee von Mudra 
anrennen; da die Franzosen ihre gelichteten Re­
serven in den für sie blutigen und verlustreichen 
Kämpfen seinen wollen, haben sie an beiden 
Echlachtfronten ihre Hilfsvölker und Bundes­
genossen eingesetzt. Neben englischen Divisionen, 
Worunter sich die bewahrte 51. Angriffsdiviston be­
findet, kämpft an der Front zwischen Marfaux und 
Drigny auch eine italienische Division. Tank- 
geschwader stießen am 23. in das Bors de Reims 
vor, wurden dort aber teilweise zusammengeschossen. 
M n  italienisches Sturmbataillon und französische 
Nolonialtruppen sind ebenfalls gegen unsere Linien 
Umgerannt. Acht Senegal-Bataillone wurden 
immer wieder vo« neuem im wahren Sinne des 
Wortes in den Kampf „getrieben". Bezeichnend 
ffür die Art der Behandlung dieser unwissenden, 
Vergewaltigten Söhne Afrikas sind die Aussagen 
eines senegalesischen Adjutanten (Offizierstellver- 
Kreters) vom 64. Bataillon. Er berichtet, daß aus 
Herr vor Reims stehenden zwei Kolonial-Divifionen, 
Hie größtenteils nicht eingesetzt sind, nur die Sene­
gal-Bataillone in den Kampf getrieben werden. 
M an habe ihnen schreckliches über die grausame 
Behandlung der Deutschen erzählt, die ihrer harre, 
falls sie lebend in deutsche Hand fielen. Hinter 
Messn Bataillonen, die dem Tode geweiht sind, 
Haben die Franzosen Maschinengewehre und Batte­
rien  aufgestellt, welche Befehl haben, auf die 
^Schwarzen zu schießen, falls sie Miene machten, 
zurückzugehen. Dies sei auch geschehen. Infolge­
dessen seien die Verluste dieser Bataillone sehr 
Hoch. Seit zwei Jahren, solange das 64. Bataillon 
Kn Frankreich weilt, habe noch niemand Urlaub 
4n die Heimat erhalten. Nur einmal im Monat 
Kursen die Leute eine Postkarte mit Nachrichten 
Kn die Heimat senden. Alle Gefangenen sind gleich­
mäßig empört über diese gewaltsame rohe Behand­
lung, die dem von den Franzosen so laut verkün­
deten Prinzip von Freiheit und Recht und der 
Selbstbestimmung der Völker Hohn lacht.

Aie Hoffnung auf einen entscheidenden Erfolg 
geschwunden.

Die f r a n z ö s i s c h e  F a c h k r i t i k  begründet 
die in der Offensive Fochs eingetretene empfind­
liche Stockung mit dem Einsatz frischer deutscher 
Reserven. I n  den Sensationsberichten wird auch 
Fugegeben, daß die Verteidiger bereits wieder 
heftige Gegenangriffe unternahmen, sodaß die An­
fangserfolge gefährdet erscheinen. Besonders 
schmerzlich werden die Militärkritiker davon be­
rührt, daß die allierten Truppen in der Richtung 
auf Soissons nicht vorwärts kommen und damit 
Lie Hoffnung auf einen entscheidenden Erfolg 
wieder entschwindet.

Die Schlachtfront als offenes Viereck.
Die Pariser KriegsLerichterstatter melden, daß 

bie Schlachtfront gewissermaßen ein nach Norden 
offenes Viereck bildet, in dem die deutschen Trup­
pen auf der inneren Linie stehen. Die Durch­
bruchsversuche der alliierten Truppen erfolgen 
Arischen Soissons und Chateau-Thierry in östlicher, 
längs der Marne in nördlicher und in der Ebene 
Don Reims in westlicher Richtung.

Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

D e r l i n , 26.  J u li. (W .-T.-V.).

T r o t z  e s  H a «  p t q  «  a r t i e r » 26. J u li.
Vestl lcher Lciegsfchaupkatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprechk:
Nördlich von Albert schlugen wir einen englischen Teilangriff zurück und 

machten im Nachstoß Gefangene. Erfolgreiche Vorstöße unserer Erkundungsab- 
Leitungen an vielen Stellen der Front.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Auf dem Schlachtfelde zwischen Aisne und Marne wurden heftige Teilangrisse 

des Feindes teils vor, teils in unserm KampfgslänLe abgewiesen. Beiderseits 
des Ourrq dauerten die Kämpfe bis zum Abend an. Hier warfen wir nördlich 
von Oulchy le Chateau den Feind aus seinen vorderen Linien. Oestlich des 
Ortes und sudlich des Ourcq schlugen wir im Gegenstoß die feindlichen Angriffe ab. 
Auch westlich von Bincelles sän der Marne) wurde der Feind im Walde von Ris 
nach heftigen Kämpfen vor unsern Linien abgewiesen. Südwestlich von Reims 
säuberten wir das Waldgelände westlich von Drigny und schlugen heftige Gegen­
angriffe weißer und schwarzer Franzosen zurück. I n  der Champagne griff der 
Feind zwischen dem Suippes-Tal und Sonain am frühen Morgen an. Er wurde 
m Gegenstoß abgewiesen.

I n  Lufttämpfen verlor der Feind gestern 28 Flugzeuge und einen Fessel­
ballon. Leutnant Freiherr von Richthofen errang seinen 30., das Jagdgeschwader 
Richthosen seinen 500. Lustsieg. Leutnant Loewenhardt schoß seinen 44 ., Leutnant 
Billek seinen 27 ., Leutnant Bolle seinen 28. und Bizefeldwebel Thom seinen 
25. Gegner ab.

Der Erste Generak-Ouarliermeifler: L u d e n d o r f f .

Hindenburg über das Heiligste.
Schonung von Blut und Leben.

Wie Karl Rosner dem „Lok.-Anz." berichtet, 
äußerte Generalfeldmarschall von Hindenburg un­
längst bei Reims:

„Atempausen zwischen den Schlachten sind nötig, 
wie Zeiten der Sammlung zwischen letzten Höchst­
leistungen nötig sind. Die gute Vorbereitung ist 
der halbe Erfolg, und eines sollen die Ungedul­
digen zuhause nicht vergessen: Wir arbeiten hier 
nicht mit einer Maschine, von der inan sich sagen 
kann: mag sie am Ende auch kaputt sein, wenn 
wir nur die gewollte Leistung mit ihr noch schaffen. 
Wir arbeiten mit dem Heiligsten, was es gibt, mit 
dem Blut und dem Leben des deutschen Volles. 
Wir tragen die Verantwortung dafür, und wir 
wollen das deutsche Heer und das deutsche Volk 
stark und im Vollbesitz aller seiner Kräfte, die es 
im Frieden nicht weniger brauchen wird, zu unser 
aller Ziel, zum Frieden, bringen. Siegreiche 
Schlachten werden fruchtbar in der Hand der 
Kräfte, wenn ihre Ausnutzung möglich ist. Unser 
siegreicher Friede soll uns durch die tausendfältige 
Arbeit derer, die ihn für das Vaterland auswirken 
sollen, erst die besten Früchte bringen. Unsere 
letzten Reserven werden die starken, arbeits- 
freudigen Männer, die aus dem Felde heimkehren 
und den Friedensdienft wieder auf ihre Schultern 
nehmen, sein. So wollen wir uns erhalten. Nicht 
als kaputte Maschinen wollen wir am Ziel stehen, 
sondern als starkes, ungeschmächtes Volk, das heute 
die Waffen niederlegt und morgen schon aufbauend 
wirkt und schafft."
Die unzuverlässigen Italiener an der Westfront.

Bei den Gefangenen der westlich R e i m s  ein­
gesetzt gewesenen italienischen Divisionen wur^ 
Befehle vorgefunden, aus denen hervorgeht, daß 
die italienischen Soldaten in großer Anzahl sich 
von ihren Truppenteilen zu entfernen suchen. Es 
muß daher auf der sranzösijchen Bahn ein voll­
kommener ü e r w a c h u u g s d i e n s t  eingerichtet 
werden. Laut Befehl wird jeder M ilitär- oder 
Zivilperson, die einen italienischen fluchtverdäch- 
Ligen Soldaten anhält oder zur Meldung bringt, 
eine B e l  o h n u n g  von 2 Lire versprochen. Wie 
groß muß die Zahl der fortlaufenden Italiener 
sein, wenn man die Belohnung für die Entdeckung 
eines Flüchtigen nicht höher ansetzte! Dieser 
niedrige Kopfpreis beweist schlagend, daß die 
Italiener in hellen Scharen sich von der Truppe 
entfernen. Aus dem Befehl geht weiter hervor,

daß die rn Frankreich kämpfenden Italiener den 
deutschen Truppen gegenüber reichlich nervös ge­
worden sind. I n  einem neuen Befehle wird von 
den höheren Kommandostellen darüber geklagt, daß 
man in jeder sich nur nähernden deutschen P a ­
trouille schon einen deutschen Massenangriff sieht, 
und jedes kleinste nächtliche Geräusch rufe eine 
Panik hervor, als ob stundenlanges Sperrfeuer 
gefeuert würde. Die Truppen schienen vergessen 
zu haben, daß sie Gewehre und Handgranaten be­
säßen. Diese ängstliche Furcht vor den Deutschen 
müsse behoben werden.

» »
, »

Die Kämpfe im Westen.
Deutscher ASerrdSericht.

W. T.-B. meldet amtlich:
Berlin. 23. J u li, abends.

Heftige Teilkämpfe auf dem Schlachtfelde 
zwischen Soissons und Reims.

Französischer Heeresbericht. ^
Der amtliche französische Heeresbericht vom 

25. Ju li nachmittags lautet: Südlich von Mont- 
didier ermöglichte ein Handstreich den Franzosen, 
etwa 30 Gefangene zurückzuführen. Auf dem Nord­
ufer der Marne setzten die Deutschen im Laufe der 
Nacht in der Gegend von Dormans starke Gegen­
angriffe an. Es gelang den Deutschen, vorüber­
gehend ein kleines Gehölz, 1500 Meter nördlich von 
Lreloup, und das Dorf Ehassins zu besetzen. Aber 
ein Gegenangriff unserer Truppen brachte uns kurz 
darauf wieder in den Besitz der Leiden Punkte. 
Südlich des Ourcq und in der Gegend westlich von 
Reims heftige Artillerietätigkeit. Sonst ist nichts 
zu melden.

Amerikanischer Heeresbericht. "
Der amerikanische Heeresbericht vom 24. Ju li 

lautet: Zwischen Ourcq und Marne hatten örtliche 
Kämpfe ein sweiteres Zurückdrängen der Linien 
des Feindes zur Folge. Nordwestlich v o n  ^aul- 
gonne drangen wir in einer Tiefe von 1—3 Merken 
in die feindlichen Stellungen ein.

Amerikanische Verluste.
Nach einer Depesche des „Daily Telegraph" aus 
wyork betrugen die Verluste der Amerikaner 
Frankreich bis zum 22. Ju li 12 716 Mann, Da- 
r sind 1510 im Kampf gefallen, 291 auf dem 
>ere umgekommen, 678 ihren Verletzungen er- 
en, 543 durch Unfälle getötet worden, 1399 an 
ank'heiten gestorben, 6817 wurden verwundet, 
! vermißt oder gefangen genommen, 1885 Mann 
>ien im Dienst der Marine um.
Diese Zahlen sind offenbar viel zu niedrig oder 

einen viel kürzeren Zeitraum als den oben

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht

vom 25. Ju li meldet vom
italienischen Kriegsschauplatze:

Kerne besonderen Ereignisse.
Albanien: Gestern früh haben unsere Truppen 

bei Kuci den Übergang über den Semeni erkämpft. 
Unsere tapferen Bataillone hatten heftigen feind­
lichen Widerstand zu überwinden. Es wurden 
zahlreiche Gefangene eingebracht. Auch zwischen 
Kuci und dem Meere führten erfolgreiche Vorstöße 
zu Geländegewinn.

Der Ehef des Generalstabes.

Italienischer Heeresbericht.
Der amtliche italienische Heeresbericht vom 

24. Ju li lautet: Der. gewöhnliche Artilleriekamps 
auf der ganzen Front. Er verstärkte sich für Augen­
blicke im Lagarina- und Larsa-Tal, wo der Fernd 
noch einen örtlichen Angriff auf den Monte Eorno 
versuchte. Der Angriff wurde glatt abgewiesen. 
Unser Feuer entzündete Munitionsdepots in der 
Gegend des Tonale und im Umkreis von W age 
und setzte gegnerische Barackenlager am Monte 
Nozzolo (in Judikarien) in Brand. Während der 
Nacht vom 22. zum 23. Ju li wurde ein feindliches 
Flugzeug, von unseren ALwehrLatterien getroffen, 
in unseren Linien niedergeholt. Während de- 
gestrigen Tages wurden drei andere feindliche 
Apparate in Luftkämpfen heruntergeholt. Gestern 
Nacht wurden feindliche Flugzeuge, welche auf 
Gegenden hinter unseren Linien Bomben warfen, 
von unseren Fliegern angegriffen, welche zwei der­
selben über Treviso abschössen.

Die Kämpfe im Osten.
Bestialische Ermordung deuffchee Flieger 

durch BvlschewM.
Wie W. T -V. meldet, sind die beiden deutschen 

Fliegeroffiziere Leutnant Hellesen und Leutnant 
Vurchardt am 21. 5. 18 von einem Fluge über die 
feindlichen Stellungen nicht zurückgekehrt. Nach 
glaubwürdigen Aussagen deutscher Kolonisten stick 
die Leiden Offiziere lebend in die Gefangenschaft 
der Volschewiki geraten und von diesen nach bestia­
lischer Marterung (wie Ohrenabschneiden, Ärm- 
ausrenken und Eingraöen bis Brusthöhe) schließlich 
erschossen worden. Die deutsche Regierung hat bei 
der russischen gegen* diesen empörenden Vorgang 
nachdrücklichsten Protest eingelegt und strengste 
Bestrafung gefordert. *

». M»

vom  Valkan-Uriegsschauplatz.
Bulgarischer Heeresbericht.

Der bulgarische Generalstab meldet vom 
3. Ju li: Mazedonische Front: An bestrmm^n 
Zunkten der Front war die ArLrllerretatrgkert zeit- 
ieise lebhafter. Im  Eerna-Bogm entzündete 
nsere Artillerie ein feindliches M uitrons^pot. 
Wich des Dobropolje und südwestlich von Hunm 
diesen wir durch Feuer ferndlrche Patrouillen ab, 
welche sich unserer Sicherungslinie zu nähern ver­
achten. Westlich des Wardar drang einer unserer 
Sturmtrupps bei Altschakmahle m den Graben ern 
nd kebrte, nachdem er dre Verteidiger niederg­
emacht hatte, mit verschiedenem Kriegsmaterial 
urück.

amtlichen französischen Heeresbericht vom 
24. Ju li heißt es ferner: Auf dem Westufer der 
Eerna drang eine serbische Sturmabteilung in die 
feindlichen Gräben ein und brachte dem Gegner 
schwere Verluste bei. I n  Albanien haben unsere 
Operationen zur Besetzung der ganzen, das rechte 
User des Devoli-Tales beherrschenden Gebirgs­
gegend geführt. Stromaufwärts die Haita haben 
wir uns bei der Mündung auf dem linken Ufer 
der Dörfer Jzayaba und Kob)schowa bemächtigt. 
Wir haben mehrere Gegenangriffe zurückgeschlagen. 
Dre Zahl der von unseren Truppen im Laufe des 
21. und 22. Ju li gemachten Gefangenen belauft 
sich auf 642, darunter 10 Offiziere. Auf unserer 
^eite find die Verluste unbedeutend gewesen. 
Diese Operationen vervollständigen die Erfolge, 
die wir in zweimonatigen Kämpfen mit S t r e i t -  
kräften erzielten, die dem Feinde an Z a E  unter­
legen waren. Unsere Angriffe waren dank durch­
greifender Vorbereitungen und dank der Tapfer­
keit unserer Truppen von Erfolg gekrönt. Diese 
haben im Laufe' von Kämpfen, welche bald in 
Schnee, bald unter unerträglicher Hitze in einem 
sehr schwierigen Gelände zu führen waren, durch 
ihre Beweglichkeit und ihre Entschlossenheit einen 
unbestreitbaren Einfluß auf den Gegner ausgeübt.



Mer 8m
Wie die „Agence Aellenrgue" aus zuverlässiger 

Quelle erfährt, sind in letzter Zeit in mehreren 
Orten Mazedoniens und des Peleponnes große 
M euterei« ausgebrochen. Zahlreiche Offiziere, 
Unteroffiziere und Soldaten wurden sowohl vom 
Kriegsgericht in Korinth, wie demjenigen von 
^ozhchri zmn Tode, zu Zwangsarbeiten oder zu 
mehrere« Jahren Gefängnis verurteilt.

Der türkische Krieg.
Türkischer Heeresbericht.

Der amtliche türkische Heeresbericht vom 
24. Ju li lautet: Palästinafront: Außer geringem 
Ar till erlesener und Patrourllengeplänkel herrschte 
an der ganzen Front Nutze. Gleichzeitig mit dem 
Angriff auf Maan haben sich weiter nördlich bei 
Dschardun erbitterte Kämpfe zwischen starken, mit 
Geschützen und Maschinengewehren ausgerüsteten 
Rebellenhaufen und unseren Truppen abgespielt. 
I n  zähen, wütenden Anstürmen versuchten die Auf­
ständische« am 21. und 22. Ju li unter Einsatz 
rrnmer neuer Kräfte sich in den Besitz der Eisen­
bahn Zu fetzen. Unseres tapferen Postierunaen und 
den rasch herbeigeerlten Unterstützungen gelang es, 
alle Angriffe unter schweren Verlusten für den 
Gegner abzuschlagen. Allein am Bahnhof Dschar- 
dun wurden 200 tote Rebellen gezählt. Im  Küsten­
gebiet wurden Vorstöße starker feindlicher Äuf- 
ttärimasabteilungen im Handgranatsnkampf von 
uns abgewiesen und Gefmraene eingebracht. Das 
beiderseitige ArLilleriefeuer hielt sich an der ganzen 
Front in mäßigen Grenzen. Die Fliegertätrgreit 
blieb rege. — Auf den übrigen Fronten kerne Er­
eignisse von Bedeutung. — Sechs feindliche Flug­
zeuge warfen am 23. Ju li nachmittags Bomben 
auf Konstantinspel, ohne nennenswerten Schaden 
anzurichten. Fünf Personen wurden verwundet.

Die Uampse znr 5ee.
Reue U-Boot-Bente-.

M. T.-V. meldet amtlich:
Im  Mittelmeer versenkten unsere Unterseeboote 

vier Dampfer von rund
13 800 Drrrito-Regrstertonnen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

über durch den U-Bootkrieg entstandene ernste 
Verluste klagte in der Generalversammlung der 
Lunard-Linie der Präsident dieser bedeutendsten 
englischen Schiffahrtsgesellschaft. Der im letzten 
Geschäftsjahr angerichtete schaden belaufe sich auf 
rund 70 Millionen Mark. Einen Begriff von dem 
Werte untergegangener Ladungen erhält man aus 
der Nachricht, daß der kürzlich an der amerika­
nischen Küste torpedierte, von Südamerika kom­
mende norwegische Dampfer „Vindeggen" (3167 
Brutto-Registertonnen) eine Kupfer- und Wolle­
ladung im Werte von rund 30 Millionen Mark 
an Bord hatte.

über die Versenkung enAiLschcu Rieftudnmpsers

liegen folgende Reuter-Meldungen vor: Der
Dampfer „Justicia" der White Star-Linie (32 000 
Tonnen) wurde am Sonnabend früh an der nord- 
irischen Küste von einem U-Boot torpediert und 
versenkt. Das Schiff führte eine Besatzung von 
300 bis 760 Mann. 11 Personen wurden getötet. 
Es heißt, daß zehn Torpedos abgeschossen wurden, 
wobei vier durch Geschützfeuer vom Schiff aus zur 
Explosion gebracht wurden. Passagiere sind nicht 
umgekommen. — Nach einer späteren Meldung 
dauerte der Kampf des Dampfers „Justiern" mit 
dem Unterseeboot 24 Stunden. Der erste Torpedo 
zerstörte den Maschinenraum und brachte das Schiff 
rum Stehen. Hierauf wurden die anderen Torpe­
dos abgefeuert, wobei aber nur zwei zur Wirkung 
gelangten.

Der Dainpfer „Justicia" wurde 1915 vom 
Stapel gelassen und wurde für die Holland— 
Amerika-Linie auf den Namen „Statendam" 
gebaut.

Die „Daily M ail" erfährt, daß nach den ein­
gelaufenen Berichten drei bis acht Unterseeboote 
(?) an dem Angriff auf den.Dampfer „Justicia" 
teilnahmen Die begleitenden Zerstörer griffen 
die U-Boote an. Patrouillenfahrzeuge leisteten 
chnen Beistand, und ein Schleppdampfer nahm das 
>vchiff in Schlepptau. Zwischen 3 Uhr nachmittags 
«nd 8 Uhr früh wurden 7 Torpedos auf die 
.Justicia" abgefeuert. Der erste Torpedo traf. 
Am 10 Uhr morgens kam ein U-Boot an die Ober­
fläche und feuerte zwei Torpedos ab, die das Schiff 
vorn und rückwärts trafen. Die „Justicia" sarri 
um 1 Uhr nachmittags.

Der nachstehende, dem „Verl. Lokalanz." zuge­
gangene Berictz scheint weitere Aufklärung über 
Namen und Typ des versenkten Riesenschiffes 
geben zu können: Der „Nieurve Rotterdamsche
Tourant" meldet, daß die am 20. Ju li nördlich von 
Irland erfolgte Torpedierung und Versenkung des 
durch die Verbündeten von der Rederlandsch-Ame- 
rikaansche Stroomvaart Maatschappy übernomme­
nen Holland—Amerika-Schiffes „Statendam", das 
jetzt unter dem Namen „Justicia" fuhr, offenbar 
durch Verwechslung seitens des U-Bootksmman- 
danten als Torpedierung des „Leviathan", früher 
„Vaterland", gemeldet wurde. Die „Statenoam", 
die 32 560 Bruttotonnen groß war, glich der „Vater­
land" sehr, sodass der Irrtum  des U-Bootkomman- 
danten erklärlich war. Die Stelle, wo die Torpe­
dierung stattfand, hatte schon bei der Direktion der 
Holland--Amerika-Linie die Vermutung erweckt, 
daß das torpedierte Schiff die „Statendam" sein 
müsse. Die ständige Route der „Statendam" lief 
nämlich längs der Nordküste von Irland, wahrend 
Leviathan" regelmässig Mischen den Vereinigten 
Staaten und einem französischen Hasen fuhr, sodass 
„Leviathan" kaum nördlich Irlands getroffen wer­
den konnte. Man nimmt an, daß „Statendam" 
im Vertrauen auf seine Schnelligkeit ohne beglei­
tende Kriegsschiffe fuhr.

9?e venttellung -er Widerstands- 
fWtzkeit -e§ Kemdes.

Von r d. Jnf. Frhrn. von Freytag-Loringherrn, 
Lhef des stellvertretenden Generalstabes der Armee.

Graf Joseph de Maistre will einst Suworow 
gefragt haben, was eigentlich eine verlorene 
Schlacht sei, und darauf die Antwort erhalten ^

Haben: „Eine ÄhlmK, die man verloren SauM."
Prinz Friedrich Karl hat dieses Wort aufgegriffen 
und knüpft daran die Äußerung: „Eine verlorene 
Schlacht ist gewtz oft nur eine Schlacht, die man 
verloren glaubt, an deren folgenden Tagen ein 
an Seelenkraft stärkerer Feldherr mit einem 
hierin stärkeren Heere, statt sich zurückzuziehen und 
geschlagen zu bekennen, Viktoria geschossen und die 
Geschichte gezwungen hätte, ihn für den Sieger zu 
halten." Der Prinz hat am 16. August 1870 Lei 
Biorwjlle dementsprechend gehandelt, indem er 
noch einen ALendangriff befahl, um dem Tags 
den Stempel eines deutschen Sieges aufzudrücken. 
Friedrichs des Großen Angriff bei Torgau war 
gescheitert, von dem gegen den Rücken der Öster­
reicher angesetzten Korps Zielen wusste man nichts, 
dennoch verzweifelte der König nicht an dem 
Siege. Seiner Umgebung genüber sprach er sich 
am Abend dahin aus, daß der Feind nicht gerin­
gere Verluste habe, als die preussische Armee und 
ihm am nächsten Tage kein anderer Ausweg als 
der Rückzug bleibe.

Das Wort von der verloren geglaubten 
Schlacht gilt heute von der DauerschlachL im We­
sten wie vom ganzen Kiege überhaupt Die eigene 
Lage kennen wir, die des Feindes nicht. Vor 
allem seine seelische Verfassung ist schwer zu be­
urteilen, schon weil im Kriege von Anfang an je­
der den Gegner über das Mass seiner Widerstands­
fähigkeit zu täuschen sucht. Unsere Feinde suchen 
das in grossem Maßstabe durch eine äusserst tä­
tige und geschickte Propaganda zu erreichen. Die 
Absperrung, in der sie uns erhalten konnten, ist 
ihnen dabei zugute gekommen, indem sie unsere 
Gegenwirkung behinderte. Wir dürfen uns durch 
die Ausstreuungen aus dem feindlichen Lager nicht 
beirren lassen. M it dem bloßen Widerwillen ge­
gen die Lügenhaftigkeit unserer Gegner, so natür­
lich er ist, darf es nicht sein Bewenden haben, 
vielmehr sollen wir die wirklich bedeutenden Lei­
stungen der Feinde ruhig anerkennen, der Wahr­
heit, die sich aus ihrer Lügenpropaganda heraus­
schält, entschlossen ins Gesicht sehen. Dann ergibt 
sich, daß die feindliche Widerstandskraft im We­
sten, wo die Entscheidung um unser Dasein als le­
benskräftiges Volk ausgefochten wird, noch keines­
wegs gebrochen ist, dass Frankreich wie Ita lien  un­
rettbar dem Willen der Angelsachsen ausgeliefert 
sind. Die Furcht vor dem Ausgang des Krieges 
heißt Frankreich die grössten Opfer bringen. Je ­
der, noch so geringe und vorübergehende, in ope­
rativer und taktischer Hinsicht an sich bedeutungs­
lose Erfolg mutz dazu herhalten, die schwindende 
Hoffnung anf einen völlig unmöglichen Endsieg 
immer neu zu beleben, und wird ins Ungeheuer­
liche aufgebauscht. Bei jedem Mißgeschick aber 
wird auf die Hilfe Amerikas als nahe Rettung 
hingewiesen.

Diese Hilfeleistung ist zur Tatsache geworden. 
Zwar sind die amerikanischen Truppen mangelhaft 
ausgebildet, sie können nur eingefügt in englisch­
französische Verbände fechten, ihre Zahl, soweit 
wirkliche Streiter in Betracht kommen, wird um 
das Doppelte übertrieben, doch bilden sie immer­
hin einen, wenn auch weder vollwertigen noch 
vollzähligen Ersatz für die bei den Franzosen und 
Engländern im Laufe dieses Frühjahrs eingetre­
tenen Verluste. Hierzu kommt, dass die heutige Be­
waffnung auch einer minder wertigen uns selbst 
einer geschlagene« Truppe eine wert größere Wi­
derstandskraft gewährt, als es ehedem der Fall 
war. Mit rasche«, entscheidenden Schlagen auf 
den ausgedehnten Fror'-.', durchgreifend zu siegen, 
ist gegen frühere Zeiten sehr erschwert. Allein das 
Maschinengewehr, das, von wenigen Leuten be­
dient, die Feuerkraft zahlreicher Gewehre nicht nur 
ersetzt, sondern durch seine zusammengefaßte W ir­
kung noch übertrifft, bereitet dem nachdringenden 
Sieger alsbald immer wieder neuen Aufenthalt.

Das alles scheint auf den ersten Blick zu un­
seren Nachteil zu sprechen, und so mögen manche 
Zweifel kommen, ob die gewaltigen Schläge, die 
wir im Frühjahr und Frühsommer dieses Jahres 
austeilten, zum Ziele fuhren werden, ob nicht die 
weltpolitische und weltwirtschaftliche Lage, die 
von jeher ausnahmslos zugunsten unserer Feinde 
sprach, es ihnen doch noch ermöglichen wird, über 
allen deutschen Heldenmut im Felde und zur See 
über und unter Wasser, über alle in der Heimat 
erwiesene Sündhaftigkeit unseres treuen deutschen 
Volkes den Sieg davonzutragen. Und doch ist 
solche Denkweise in keiner Weise angebracht. So 
wenig wir uns darüber Lauschen dürfen, daß wir 
noch nicht am Ende von dem stehen, was von uns 
gefordert werden mutz, mag der Wunsch nach Be­
endigung des Krieges noch so rege sein, so wenig 
haben mir, daß sei hiermit betont, andererseits 
Anlaß, an dem freudigen Glauben an einen deut­
schen Endsieg irrezuwerden. König Friedrich 
konnte am Abend des blutigen Tages von Torgau 
so zuversichtlich sprechen, weil er der Sieger in 
Zahlreichen Schlachten war. Der Rückblick auf vier 
Kriegsjahre und auf das, was durch gutes Schwert 
bereits gewonnen ist, aber berechtigt uns sicherlich 
zu dem gleichen Vertrauen.

Die Anstrengungen, die England und Amerika 
jetzt machen, vom Eismeer aus wieder Einfluss 
auf die Geschicke Rußlands Zu gewinnen, verdie­
nen gewiß Beachtung. Unsere Machtstellung in 
den Grenzlanden des ehemaligen Zarenreiches und 
in der Ostsee aber ist viel zu fest, als dass uns 
diese Frucht deutscher Ostsiege wieder entrissen 
werden könnte. Vor allem aber fällt die Entschei­
dung über alle Fragen des weiteren Umkreises 
im Mittelpunkt, das ist in Nordfrankreich. Dort 
schwächt sich das französisch-englische Heer täglich 
in fruchtlosen Gegenstößen um ein Vielfaches mehr

ÄKlt Bas kmfrt-e. Schon ist die F ragedes M ann­
schaftsersatzes, wie unsere Gegner bekennen müssen, 
bei ihnen brennend. Hierzu kommt ihr gewaltiger 
Verlust an Kriegsmaterial, der Milliardenwerte 
darstellt, nicht so bald zu ersetzen ist und finanziell 
unsere Feinde hart trifft. Das Bild ihrer Fr- 
nanzrvirtschafl ist ohnehin trübe. Amerikas Hilfs­
mittel dürfen nicht nnterschM werden, aber un­
begrenzt find sie auch nicht. Seme Kriegslasten 
sind bereits jetzt ungeheuer und stehen in keinem 
Verhältnis zu dem Geleisteten. Schon mehren sich 
in England die Stimmen, die vor Opimismus 
warnen. Es find nicht Pazifisten, die sie erheben, 
sondern vor allem Militärkritiker, die bisher die 
Lage der Entente nur im rosigsten Licht s ehe«. 
General Maurice äußerte erst jüngst Zweifel ob 
der Wirksamkeit der amerikanischen Waffenhilfe. 
Er wirft die Frage auf, ob denn der Schiffsraum 
reichen wurde, ein amerikanisches Heer von einer 
Million und darüber dauernd mit Ersatz und allem 
Nötigen zu versehen. Die Schiffsraum-frage ist in 
der Tat bei unseren Feinden brennmd und wird 
es täglich mehr, dank der wackeren Arbeit unserer 
Unterseeboote.

Hüten wir uns daher, auch nur vorübergehend 
den Glauben in uns aufkommen zu lassen, die 
Weltschlacht könne verloren gehen, damit nicht aus 
ihr eine wirklich verlorene Schlacht werde. Dazu 
ist vor allem nötig, dass wir nicht selbst den Fein­
den Anlaß geben, die Schlacht für gewonnen zu 
halten. Sie werden diese Ansicht fallen lassen, 
wenn sie unsere innere Front so unerschütiert sehen 
wie die im Stahlhelm draußen, wenn bei uns je­
der, dessen Wort in die Öffentlichkeit dringt, sich 
der Pflicht voll bewußt ist, dem Feinde keinerlei 
Handhabe zur Ermutigung zu bieten. Dann, aber 
auch nur dann, werden wir, wenn nicht jetzt, so 
doch in nicht ferner Zeit den Feinden das Gefühl 
erwecken, dass ihnen der Sieg, wie sie ihn erhofften, 
entglitten ist. „Das Gefühl, besiegt zu sein", 
schreibt Clausewitz in seinem Buche „Vom Kriege", 
„ist keine bloße Einbildung, über die man Herr 
werden konnte; es ist die evidente Wahrheit, daß 
der Gegner uns überlegen ist, eine Wahrheit, die 
in den Ursachen so versteckt sein konnte, daß sie vor­
her nicht zu ersehen war, die aber beim Ausgang 
immer klar und bündig hervortritt."

Dieses Wort von Elausewitz bezieht sich zwar 
auf eine einzelne Schlacht, es gilt aber, nicht an­
ders, als das erwähnte Curvorowsche, zugleich vom 
Kriege überhaupt, somit auch von dem jetzigen 
Wlkernngen. Das deutsche Volk kann seiner Sache 
gewiss sein. Hat seine Siegeszuversicht auch mehr 
und mehr die Färbung finsteren Trotzes angenom­
men, so braucht sie doch darum an der Schwelle des 
fünften Kriegsjahres nicht minder rege und nach­
haltig zu sein als in den erste« Tagen freudiger 
Kriegsbegeisterung.

Deutsches Reich.
Berlin. 2S. Ju li  1918.

— MinisteriaÜnrektor Hoff im Ministerium 
der öffentlichen Arbeiten ist zum Wirklichen Geh. 
Rat mit dem Prädikat Exzellenz ernannt worden.

— I n  der am Donnerstag unter dem Vorsitz 
des Stellvertreters des Reichskanzlers, Wirklichen 
Geheimen Rats von Paper, abgehaltenen Voll­
sitzung des Bundesrats gelangten die Ausfüh- 
rungsbestimnmngen zum Gesetze gegen die Steuer­
flucht zur Annahme.

— Der „Staatsanzeiger" veröffentlicht das 
Eifenbahnanleihegesetz, sowie das Gesetz über wei­
tere Beihilfe zu Kriegswohlfahrtsausgaben der 
Gemeinden und Gemeindeverbande und das Gesetz 
über Kriegszuschläge zu den Gebühren der No­
tare, Rechtsanwälte nn>> Gerichtsvollzieher und zu 
den Gerichtskosten.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht eine 
Bekanntmachung der neuen Fassung der Verord­
nung über die Kartoffelversorgung.

— Das Ergebnis der Steuerveranlagung von 
Berlin für 1918 schließt- wie die Berliner Blatter 
melden, mit einem bisher unerreichten Zuwachs 
von 24Z4, Mill. Mk. gegenüber 1917 ab. 80 000 
Steuerpflichtige, knerst aus den Arbeiterkreisen, 
sind in die Gruppen mit einem Einkommen von 
mehr als 3000 Mk. hinübergelangi. I n  fast allen 
Geschäftszweigen ist das Geschäftsjahr 1917 trotz 
verminderter Umsätze außerordentlich ertragreich 
gewesen.

Znr Lage in Rußland.
Die Tschecho-Slmvaken auf dem Vormarsch.
Laut offizieller Meldung aus Moskau ist Sim- 

birsk trotz verzweifelter Gegenwehr der Sowjet- 
Truppen von den Tschecho-Slowaken genommen 
worden. M it dem Fall Simbirsk ist nicht nur 
das linke Wolga-Ufer, sondern auch ein Teil des 
Territoriums diesseits der Wolga in den Händen 
der vormarschierenden Tschecho-Slowaken.

Die Ermordung des Zaren.
Die letzte in Helsingfors eingetroffen? Nummer 

des offiziellen Organs der Moskauer Sowjet- 
Regierung enthält eine ausführliche Schilderung 
der Ermordung des Zaren. Dieser wurde danach 
von der Roten Garde außerhalb Jekaterinburgs 
erst erschossen, nachdem die Moskauer Regierung 
ihre Zustimmung zur Hinrichtung ausgesprochen 
hatte. Trotzki war anfänglich Gegner der Hin­
richtung, beugte sich aber schließlich vor der Mehr­
heit.

Gute ErnLeaussichLen in Rußland.
Nach amtlichen Angaben ist in den 24 euro­

päischen Gouvernements des jetzigen Großrusslands

eine befriedigende, zumteil gute Ernte zu errvms» 
ten; nur das Gouvernement Olonez ist von Miß­
ernte bedroht. Die offiziellen Angaben werde« 
durch Berichte Reisender bestätigt.

N-u- Verhaftungen in russischen Äofkrersen.
Wie die „TSgl. Rimdsch" meldet, teilt die 

„Times" mit, daß nach der Erschießung des Zaren 
zahlreiche Verhaftungen in den russischen Hofkreisen 
vorgenommen wurden. Die Verhaftung der Groß­
fürstin Michailowitsch, der GroMrsten Nikolaus 
Rikolajewitsch und Michailormtsch wegen gegen- 
revolutionärer Verbindung mit der Geistlichkeit 
wird gemeldet.

Dreijährige Ehen in Rußland.
Von dem neuen Gesetz, die Ehe auf drei Jahre 

eingehen zu dürfen, machen sehr viele Männer in 
Rußland Gebrauch, darunter auch solche, die schon 
verheiratet find. Die dreijährige Ehe muß au? 
jeden Fall durctzgehalten werde».

provinzialnachrichten.
Schönste, 24. Ju li. (Befitzrvechsel.) Die Stadt- 

svarkasst hat in der Zwangsversteigerung als 
erster Gläubiger das Fleischermeister PätzoldsHe 
Grundstück in der ThornerstrassL—Gartenftratze für 
31300 Mark erstanden. — Der Besitzer Bäcker in 
Bielsk hat sein 8 Hektar großes Arrstedelmrgs- 
grundstück für 40 000 Mark an die Witwe Klan« 
aus Königlich Rehwalde verkauft.

Culm, 24. Ju li. (Einbruchsdiebstahl.) I n  der 
Nacht zum 22. d. Mts. bemerkte Frau Golem- 
biewski ein auffallendes Geräusch vor ihrem Haust 
und sah, daß drei Soldaten sich vorüb erschlichen. 
Kurz darauf kamen dieselben wieder, und als fie 
sich anschickten, in eines ihrer Schaufenster, welches 
von ihnen schon früher zertrümmert war, zu steige», 
schlug Frau G. Lärm, worauf die Diebe in der 
Richtung nach dem Grmrdenzer Tor davonliefe». 
Als Beute waren denselben für etwa 400 Marck 
Zigarren in die Hände gefallen. Hoffentlich ge­
lingt es bald, die Täter zu ermitteln, da einer der­
selben sich, wie Blutfpuren beweisen, eine Hand 
zerschnitten hat.

Graudenz, 28. Ju li. (Vermißt) wird ein 
Händler Daniel Müller aus Graudenz. Er war 
geschäftlich nach Konitz gefahren und ist dort am 
18. Ju li wieder abgereist. Seitdem fehlt jede 
Nachricht über ihn. M. ist nervenleidend.

Schweh-Neuenburger Niederung, 23. Ju li (Das 
letzte Gewitter,) welches über unsere Niederung 
zog, war von heftigen Hagelschauern begleitet, die 
stellenweise erheblichen Schaden angeriiHet haben, 
besonders in Garten.

Neumünsterberg, Kreis Marienburg. 28. Juli. 
(Neues Schöpfwerk am Weichsel-Hafftanal.) I n ­
folge Veralfirng der Dampfentwasserungsanlaas 
war der EntwässerungsVerband gezwungen, ein 
neues Entwäfferungswerk am Haffkanal zu er­
richten. Dasselbe wurde von der Maschinenfabrik 
Hodam u. Reßler-Danzig trotz der in jetziger 
KriegsZeit Herrschenden grossen Schwierigkeiten aus­
geführt. Die genannte Firma lieferte eine Lanz- 
sche Hochdruck-Lokomobile von 59 ?8 mit Ventil­
steuerung in Verbindung mit einer Kreiselpumpe 
von 650 Millimeter Rohrweite; die Anlage wurde 
kürzlich in Betrieb gesetzt. Das neue Werk ent­
spricht Vollkommen den Bedingungen und Erwar­
tungen und arbeitet bei sparsamstem Kohlen- 
verbrauch und grosser Pumpenleistung in ;eder 
Beziehung ausgezeichnet.

Fraustadt. 24. Ju li. (Vom Blitz erschlagen) 
wurde Lei einem Morgengswitter am Donnerstag 
die 26 Jahre alte Tochter des Landwirts Kiersch 
in Thamm. Das Mädchen war mit seinen Ange­
hörigen auf dem Felde beschäftigt.

LokMachrWen.
Zur Erinnerung. 27. Ju li. 1917 Eroberung rus­

sischer Höbenstellunaen Lei Kirli Vaba. 1916 Ge­
scheiterte russische Angriffe bei SkroLowa-WyaeLL. 
1915 Erstürmung von Pierunow Lei 'Warschau. 
Ende der zweiten Jsonzsschlacht. 1914 Mobilisie­
rung in Montenegro. Rückkehr Kaisers Wilhelm 
II. nach Potsdam. 1913 Kampf zwischen Bulgaren 
und Griechen Lei Slm itli. 1888 * Prinz Oskar, 
Sohn des deutschen Kaiserpaares. 1870 * S taa ts­
sekretär Graf von Roedenr. 1832 f  Napoleon, Her­
zog von Reichstadt, Sohn Napoleons I. 1830 Be­
ginn der Pariser Julirevolution,

Thor«. 26. JuN 1A8.
— ( A u f d e m F e l d e d e r E h r e g e f a l l e r r )  

sind aus unserem Osten: Ernst A u r a t h  aus 
Lindenthal, Kreis Graudenz; Otto Pick aus 
Siegfriedsdorf, Kreis Briefen; Gefreiter Bruno 
S a n d z i k o r v s k i  aus Liffau, Kreis Briesen; 
Schütze Hermann Gu s e  aus Schwetz; Kanonier 
Artur H in tz  aus Plangenau, Kreis Culm; 
Fahrer Gustav J u n g  aus Gostgau, Landkreis 
Thorn.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse 
erhielt: Leutnant Paul C h a p p  aus HohensalA. 
— M it dem Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasse 
wurden ausgezeichnet: Grenadier Franz K r a s f k e  
aus Schwetz; Pionier Franz S c h m i l e w s k i  
aus Konitz.

— ( D a s  V e r d i e n s t k r e u z  f ü r  K r i e g s -  
Hi l f e )  hat erhalten der Gemeindevorsteher Achgust 
P ö h l k e  in Bielsk, Kreis Briesen.

— ( Di e  R o t e  K r e u z - M e d a i l l e )  dritter 
Klasse wurde verliehen der Frau Kommerzienrat 
B e l g a r d  in Graudenz; der Oberin C o n r a d  
vom Diakonissenhause Thorn-Mocker.

— ( Di e  A u f g a b e n  u n d  M a ß n a h m e n  
d e r  R e i c h s b e k l e i d u i r g s  s te l le .)  Kr 
D a n  z ig  fand am Dienstag Nachmittag eine 
stark besuchte Versammlung statt, in der Ober- 
regierrrngsrat Dr. Ha s e  l a u  von der Reichs­
bekleidungsstelle Berlin einen Vortrug über das 
erwähnte Thema hielt. Zu der Versammlung 
waren Vertreter sämtlicher Kommunaloerbände 
der Provinz und andere an diesen Fragen inter­
essierte Personen eingeladen worden. Auch Regie­
rungspräsident Foerster und Oberpräsidicurat von 
Liebermann (als Vertreter des Oberpräsidenten) 
waren erschienen. Der Vortragende bemerkte, daß 
Angriffe in der Presse die Reichsoekleidungsstelle 
veranlaßt hätten, eine Flucht in die Öffentlichkeit 
Zu unterehmen und durch Vortrüge die Bevölke­
rung aufzuklären. Der aus den Kriegsverhält­
nissen erklärliche Umstand, daß in den verwend­
baren Textilstoffen ein erheblicher Mangel einge­
treten ist, habe die Bevölkerung mit einer gewissen 
Unruhe erfüllt und dazu geführt, daß die Mass-
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ü0L-'n wc^oüu. Gegen die Geschäftsführung der 
Kommunen bet An- und Verkauf der getragenen 
Kleidunas- und Wäschestücke seien in der LffenL- 
nchkeit lebhafte Beschwerden erhoben worden. Um 
lebe Beeinträchtigung des ablieferirden Publikums 
tunlichst zu vermeiden, sei durch neuerliche Anord­
nung der Reichsöskleidungsstelle für die Abliefern­
den die Möglichkeit geschaffen worden, wenn ihnen 
der gebotene Preis nicht genügt, das Kleidungs- 
nm zurückzunehmen. Trotz aller Widerlegung 
wurde immer wieder behauptet, die Sammlung 
^crre in der Hauptsache für die sehr gut bezahlten 
irbeiter in der eigentlichen Rüstungsindustrie be- 

jnmmt, die sich ihre Anzüge auch bei noch so teuren 
Preisen kaufen könnten. Das sei in jeder Ve- 
Ziehung unzutreffend. Ein Drittel der gesamten 
«ur die Heimarmee bereitzustellenden 3 Millionen 
Anzüge geht an die durchaus nicht hochbezahlten 
Arbeiter der Land- und Forstwirtschaft durch Ver­
mittelung der KriegswirtschastsämLer. Noch im 
M lfe dieses Kalenderjahres würden Ersatzstoffe 
an die Verbraucher gebracht werden können, die 
mr Wäsche wie für Oberkleidung, abgesehen viel­
leicht allein von der Säuglingswäschs, allen billigen 
Anforderungen genügen wird. Am Schlüsse teilte 
OborreZierungsrat Dr. Haselau mit, daß eine all­
gemeine, aber wiederum freiwillige Sammlung 
oon Kleidern noch bevorsteht, die in zahlreichen 
Gemeinden schon jetzt nicht ohne Erfolg begonnen 
l-at. Es sei dies eine Sammlung für die ärmeren 
bei der allgemeinen Demobilisierung zur Ent­
lassung kommenden Soldaten. Schon jetzt seien 
erhebliche Mengen getragener Uniformen ein- 
ffchärbL und nach dem Schnitt einer bürgerlichen 
Kleidung umgearbeitet worden. Auch von der 
-Kiegswirtschafts-AMengesellschaft sind neue Stoffe 
zur Anfertigung von sogenannten Entlassungs- 
anzügen bereitgestellt und bereits in Verarbeitung 
genommen worden. Endlich sollen die Kommunal- 
verbände den dritten Teil aller abgelieferten ge­
tragenen Männeranzüge für diesen Zweck zur Ver­
legung stellen. Auch finanziell haben die Reichs­
bekleidungsstelle und die Reichsleitung dafür nach 
allen Kräften gesorgt, daß diese bürgerliche Klei­
dung an die zur Entlastung kommenden ärmeren 
Soldaten möglichst billig abgegeben werden kann. 
7-  Dem Vortrage folgte eine längere Aussprache, 
rn der mehrfach Redner aus den verschiedensten 
Kreisen der Provinz das Wort ergriffen. I n  der 
Hauptsache handelte es sich um Magen, über die 
Aufklärung verlangt und vom Vortragenden ge­
geben wurde. Ein T h o r n e r  V e r t r e t e r  
wollte wissen, nach welchen Grundsätzen die von 
den einzelnen Kommunalverbänden aufzubringende 
Zahl der getragenen Anzüge ermittelt worden sei. 
Der Vortragende teilte mit, daß die eine Million 
Männeranzuge, die aufzubringen waren, zunächst 
auf die Dundesstaaten nach der Einwohnerzahl um­
gelegt worden sei. Die einzelnen Dundesstaaten, 
die die Leistungsfähigkeit ihrer Kommunal- 
^rbände doch kennen muffen, hätten dann die 
Rnterverteilung vorgenommen.

—- ( De r  rvestp r. B ü r g e r m e i s t e r -  
v e r e i n )  hielt in Z o p p o t  seine 7. Haupt­
versammlung ab. Gegenstand der Beratungen 
waren laut „Danz. Allg. Ztg." u. a. die Anstellung 
rrnd Entlastung von Tierärzten und nichttierärzt- 
lichen Beschauern an öffentlichen Schlachthäusern,

gener

E erw nM L elle  Zumteil einer. muß, erteilt die R e ic h t ;  ' K .ft. I -  i ' - 
lerdeurchastlichen Kritik unter- sei darauf hingewiesen, daß die Handelskammer zu 
ren dre ^  Berlin die einschlägigen Bestimmungen in einer

Schrift „Die Vorschriften über den  ̂
verkehr mit dem Auslande" zuso.mmengel 
die Interessenten bei der genannten Kammer be 
ziehen können.

— ( A r b e i t s z w a n g  f ü r  u n e h e l i c h e  
V a t e r . )  Ein dem Abgeordnetenhäuser zugegan-

Gesetzentwurf zur Abänderung des Unter- 
'  es sieht die Einführung eines 

uneheliche Vater vor, die 
sich ihrer UnLerstützüngspflicht entziehen. I n  der 
Begründung heißt es u. a.: „Die Staatsregierung 
hält auch deshalb ein praMsches Bedürfnis für 
eine solche Heranziehung für vorliegend, weil sie 
durch den dem Landtag vorgelegten Entwurf eines 
Jugendfürsorgegesetzes die Besserstellung der recht­
lichen Lage der unehelichen Kinder herbeizuführen 
bemüht ist: die mit der Herbeiführung einer
solchen Lage befaßten Organe müssen in den Stand 
gesetzt werden, dieses Ziel ganz zu erreichen. Noch 
immer werden zahlreiche Fälle frivoler Nicht­
erfüllung der Unterhaltspflicht durch außereheliche 
Vätsr und die Abschiebung ihrer Verpflichtung 
auf die Armenverbände beobachtet. Gegen der­
artige nicht zu rechtfertigende Pflichtvergessenheit 
kann nur der unmittelbare Arbeitszwang schützen. 
M ein  die Möglichkeit seiner Verhängung wird 
seine wohltätige Wirkung nicht verfehlen, sodaß es 
zu der tatsächlichen Vollstreckung nur in seltenen 
Fällen kommen wird."

— ( Di e  a b n e h m e n d e n  Ta g e . )  Schon sehr 
merkbar werden die Tage jetzt kürzer. Der längste 
Tag dauert in unserer Gegend um die Sommer- 
wende im Jun i 17 Stunden und 10 Minuten. 
Heute ist die Tageslänge schon auf 16 Stunden 
und 5 Minuten gekürzt. Das allein macht es aber 
nicht; auch die Dämmerungszeit, die gegen Ende 
Jun i noch 66 Minuten betrug, ist auf 55 Minuten 
zurückgegangen und würde jetzt, wenn nicht dieser 
Tage der Mond sein freundliches Licht

dcr Kleidung zu schließen, eines Rettmsmns 
aus einem Flosse. Ob em Verbrechen vorliegt, 
kann an der Leiche nicht mehr festgestellt werden, 
da diese schon längere Zeit im Wasser gelegen und 
die Verwesung schon stark vorgeschritten ist.

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h  t)  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden vier einzelne
Schlüssel. ___________

Aus dem Landkreise Thorn, Z5. Juki. (Das 
diesjährige Jugend- und Kinderfest) findet am 
Sonntag, den 28. d. Mts., nachmittags Z llhr, im 
Garten des Felskischen Gasthauses m G r a  m i ­
schen statt. Turnerische und Gesangsvorführungen, 
Reigen und Militärmufik sorgen für Abwechslung. 
Die Ansprache hält Oberlehrer Johannes. Am 
Abend. 8 llhr. ist zwangloses Beisammensein der 
Erwachsenen: feldgraue Künstler aus Thorn bieten 
künstlerische und heitere Vortrage.

Tage
bald

unse-

sein freundliches Licht spendete, 
zu völliger Dunkelheit führen, während im 

Juni die nur wenig unter den Horizont sinkende 
Sonne uns in unseren Breiten immer noch einen 
Schimmer von Licht läßt. Haben wir hier rn 
rem deutschen Norden auch nicht die ^
Mitternacht, wie in Norwegen inü> 
sind wir doch darin vor dem südlichen Deuts, 
bevorzugt, wo der längste Tag noch nicht 16 Stun­
den dauert und jetzt schon auf 15 Stunden zurück­
gegangen ist. Dazu kommt eine wesentlich mrzere 
Dämmerung. Je  weiter nach Süden, dem Äquator 
zu, je kürzer wird die Dämmerung, und je mehr 
nähert sich die Tageslänge des Sommers der des 
Winters. Wer Ita lien  oder Spanien im Sommer 
bereiste, weiß, daß man unsere schönest langen 
Abende dort nicht kennt.

— ( E i n e  f ü r  B a r b i e r e  w i c h t i g e  V e r ­
h a n d l u n g )  fand vor dem SWffengerichL 29 in 
H a n n o v e r  statt. Der Barbiergehilfe Wilhelm 
Weber aus Hamburg führte in Hannover seiner­
zeit ein Barbiergeschäst. Im  Januar oder Februar 
dieses Jahres ließ der Pionier Albert Klingberg 
sich in seinem Laden den Vollbart abnehmen. Der 
Angeklagte seifte ihn mit einem allgemein bei

Ar die Bürgern:erster, die Kriegsgewinne der 
Kreise und kreisangehörigen Städte^ Besoldung der 
Gemeinde-eamten, die doppelte Anrechnung der 
Dienstzeit während des Krieges auf das Pensions- 
alter. ,

— ( Ä n d e r u n g  d e r  Wa c h t  I n s t r u k t i o n . )  
M der letzten Zeit sind häufiger Zivilpersonen von 

angeschossen worden, die von letzteren 
Ar flüchtige Gefangene gehalten und dann später­
hin als Deutsche ermittelt wurden. Wenn auch 
.nicht verkannt wird, daß sehr häufig Kriegs­
gefangene in Zivilkleidung entfliehen, um den An­
schein zu erwecken, sie wären Saisonarbeiter, wenn 
ferner dem Wachtpersonal neuerdings zur Pflicht 
gemacht wurde, auch auf flüchtige Saisonarbeiter 
zu rahnden, so müssen doch im Interesse unserer 
deutschen Bevölkerung und zugleich des WachL- 
oersonals Vorkehrungen getroffen werden, daß I r r ­
tümer, die bereits zu bedauerlichen Folgen geführt 

Mvbir als möglich ausgeschaltet werden. 
Der stellv. kommandierende General ordnet dem­
nach an, daß in allen Fällen (besonders des 
nachts), wo der Wachtmann im Zweifel ist, ob er 
ttne deutsche Zivilperson oder einen Kriegs­
gefangenen vor sich hat, von der Schußwaffe erst 
dann Gebrauch gemacht wird, wenn die Persön­
lichkett nach drermaligem Anruf nicht steht (zu­
gleich unter Hinweis auf die Vorschrift über den 
Waffenaebrauch usw.). I n  allen anderen Fällen 
verbleibt es sei der bisherigen Anordnung, wobei 
der Wachtmann nach einmaligem Anruf von der 
Schußwaffe Gebrauch machen soll, wenn zweifellos 
feststeht, daß es sich bei dem Flüchtling um einen
Kriegsgefangenen handelt. 
. -  tS<H a n d e l s v e r k e h r  m i t  d e m A u s ­
la u t) .)  Da die Bestimmungen nicht genügend be­
achtet und Zuwiderhandlungen besonders rm Ver­
kehr mit den russischen Staaten, zu strafrechtlichen 
^erfolgungen geführt haben, so sei hiermit noch 
einmal auf die Devisenordnung vom 8. Februar 
1917 hingewiesen. Vor allem kann nicht nachdrück­
lich genug betont werden, daß nicht nur die Er­
füllung, sondern bereits die Eingehung von Ver­
bindlichkeiten gegenüber einer im Auslande an­
sässigen Person oder Firma zum Zwecke des Er­
werbs, also in erster Linie der Kauf von Waren 
Aer Wertpapieren, von Kostbarkeiten, Kunst- und 
Arxüsgegenständen jeder Art, von Grundstücken und 
schiffen an die Einwilligung der Neichsbank ge-

Kunden benutzten Pinsel ein, ohne daß er vorher 
zu einer Reinigung oder Desinfektion oes P ix e ls  
übergegangen war. Während des Rasierens soll er 
auch sonst die stets zu beachtenden Vorschristsmatz- 
regeln nicht beachtet haben, indem er weder Karbol-

war, daß er den Zeugen Klingberg durch fein rnr- 
vorschristsmäßiges Handeln mit B a r t f l e c h t e  
ansteckte. Gegen ihn war ein Straföefehl über 
200 Mark erlassen. Der Angeklagte verlangte ge

diesen eine härtere Strafe. Er w fahr-mrde wegen
lässiger Körperverletzung und Nichtbeachtung der 
gegebenen Vorschriften zu einer Geldstrafe von 
300 Mark, ersatzweise 30 Tagen Gefängnis, ver­
urteilt. Ohne Zweifel ist ein Barbier, der durch 
Fahrlässigkeit eine solche ansteckende Krankheit ver­
breitet, dem Verletzten auch schadensersatzpflichtig.

— (D i e n s t j u b i l ä u  m.) Am morgigen 
Sonnabend begeht der königl. Lokomotivführer 
Ju lius M e t h n e r  sein L5jähriges Dienst­
jubiläum.

— s P r e i s s c h i e ß s n . )  Der Schützenverein 
Thorn-Mocker veranstaltet am Sonntag Nachmittag 
ein Preisschießen, wozu Freunde und Gönner ein­
geladen sind.

— ( T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterbüro: Der große Erfolg, den M aria Ja - 
nowska vom StadLLHeater in Posen mit ihren Gast­
spielen in „Die Rose von Stambul" erzielte, ver­
anlaßte die Direktion, Frl. Janowska für eine 
weitere Gastspiel-Serie von 5 Abenden zu ver­
pflichten. Diese Gastspiele finden statt am 28. und 
31. Ju li und 1., 2. und 3. August. Morgen, Sonn­
abend, wird Lei ermäßigten Preisen die Zelkersche 
Operette „Der Vogelhändler" zum letztenmal ge­
geben. Äm Sonntag gelangt „Die Rose von 
Stambul" mit Frl. Janowska in der Titelrolle 
außer Abonnement zur Aufführung.

— (TH 0 r n e r  W 0 chenmarLL. )  Das Wetter 
ist für nasse Böden günstig, für leichteren Boden 
jedoch zu trocken, sodaß die zarten, empfindlichen 
Mohrrüben durch den etwas gehärteten Boden

MWMMlliMM.
Betriebe, 

mit
wenn a lle  kriegswichtigen 
Landwirtschaft und VfenLahnen 
Volldampf arbeiten können. M illionen 
sind dort für euch tätig. H e lft durch 
A b g a b e  g e t r a g e n e r  A nzüge ,  d a ß  

sie a r b e i t s f ä h i g  b le iben .

Mannigfaltiger.
(D a s  g r ö ß t e  W a s s e r k r a f t w e r k  E u ­

r o p a s . )  Im  bayerischen Landtag wurde ein 
Nachtragskredit zum Ausbau der vberbayerischeu 
Wasserkraftwerke -ei Koche! eingebracht. Das Ge- 
samtprojekt erfordert 78 Millionen Markj das 
Werk soll das größte Wasserkraftwerk Europas 
werden.

( S t a r k e  L L e r s c h w e m m u n g e n  i n  
M i t t e l f r a n k r e i c h )  vernichteten einen großen 
Teil der ohnehin knappen Getreideernte.

( D a s  ä l t e s t e  H o l z h a u s  der  Wel t . )  
In  der kleinen japanischen Stadt Nara steht ein 
Holzhaus, das nachweisbar schon so lange steht, 
als es Mikados gibt, also 1200 Jahre. Das Haus 
besteht aus dem sogen. Keyak-Holz und wurde 
weder durch Anstrich noch durch Hobeln ausge­
arbeitet. Auch wurde kein Holz- und kein Eisen- 
nagel dazu verwendet.

bae Einwilligung der Neichsbank unbedingt 
ausnahmslos vorher, also noch vor Abschluß des 
Kaufgeschäftes, erteilt sein mutz. Auch persönliche 
Einkäufe, etwa Lei einer Badekur, sind nicht statt­
hast, ebenso wenig'die sog. Barkäufe, Mit späterer 
Lieferung und Zahlung nach dem Kriege. Die An­
läg e  auf Erteilung von Einkaufsgenehmigungen 
and auf besonderen Formularen än die Auslands- 
ltelle des Neichsbank-Drrektoriums, Berlin SW. 19, 
Kurstraße 45—46, zu richten. Ohne diese Genehmi- 
Ming dürfen einer und derselben im Ausland an­
fingen Person oder Firma nur Verbindlichkeiten
Angegangen werden im Gesamtbeträge von höch- 
Nens 3000 Mark innerhalb eines Monats. Zur

hatte. Trotzdem feblten Mohrrüben keineswegs 
ganz. Für die in vollem Gange befindliche Roggen- 
ernte könnte jedocĥ  wie es auch der Wunsch der 
Gärtnereibesitzer ist, das gegenwärtige Wetter noch 
andauern. Die Stünde waren mit allen Erzeug­
nissen des Hochsommers reichlich persehen, zumteil 
hoch beladen: Kohlrabi und Kohl fielen wieder 
durch üppige Bildung und frisches Aussehen auf, 
im Gegensatz zu der vorjährigen WurmstichiokeiL 
der Kohlköpfe, an denen man jede Nippe zählen 

daß j konnte. Blumenkohl hielt noch, als Ersatz für die 
und neuen Höchstpreise, den bisherigen Preis, ebenso die 

Frühbeetgurken und die Erstlinge der Freiland- 
gurken, die sich gut entwickelt haben, jetzt aber 
wieder das Vegisßen nötig machen. Ein Kopf 
Blumenkohl mittlerer Größe kostete 1 Mark, Gurken 
je nach Größe, Niesenexemplare bis 4 Mark das 
Stück. — Der Fischmarkt war mäßig versorgt, meist 
mit Kleinfischen, sodaß die Nachfrage Lei weitem 
nicht gedeckt wurde. -  Der GeflügelmarkL war 
ebenfalls mäßig beschickt: nur Kaninchen waren 
etwas reichlicher vertreten. Für junge Hühner 
würden gefordert 15 M att, gezahlt 12 Mark das 
P aar: für Kaninchen wurden gefordert. - . . ............---------------  ------------ für ein

m Berlin oder der betreffenden Dienststellen ersor- — ( Le i c h e n f u n d . )  Die Leiche eines 
oerlich. Über die Bestimmungen betreffend die Mannes ist am Mittwoch in S t e i n o r t  
ZMnseitige Begleichung von Forderungen, Zu der schwemmt worden. '

ange­

ätzte Nachrichten.
Zu Finnland« Bestrebungen nach der 

Monarchie.
B e r l i n »  26. Ju li. Die Msrgennummer 

der »Bost. Ztg." »om Freitag, 28. Ju li, dringt 
unter der Überschrift »Die Königskrone Finn­
lands" einen angeblich au« der russischen Zei­
tung »Nowoje Eazeta" stammenden Artikel 
«der die Sitzung des finnische« Landtages am 
18. Ju li. Die finnische Sesandtschast erNLrt 
hierzu, dah die Schilderung der russische« Zei- 
tnng von Anfang bis zu End« eine vollkommen 
phantastische Erfindung ist und nicht «in ein, 
Ziges der Wahrheit entsprechet« Wort 
enthält.

Der österreichisch« Tagesbericht.
W i e « ,  28. Juli. Amtlich wird verlaut» 

bart: Italienischer Kriegsschauplatz: Bei Ca» 
nove in den Sieben Gemeinden scheiterte ein 
feindlicher Borstoh. Sonst keine besonderen 
Ereignisse. — Albanien: Zwischen Kuei und 
dem Meere find wir an mehreren Stelle« bis 
an den Semen! gelangt. Unser Vordringen 
löst heftige Eegenstöhe des Feinde« aus.

Der Ehef des Generalstabes.
Der Frieden mit der Ukraine.

W i e n ,  28. Ju li. Der Austausch der Ra­
tifikationsurkunde über den deutsch-ukrainischen 
Feiedensvertrag hat heute hier stattgefunden.

Paris abermals von deutschen Flugzeugen 
angegriffen.

B e r n ,  28. Juli. »Petit Parifien" meldet 
aus Paris: I n  der Rächt zum Montag über­
flogen Flugzeuge zweimal die Stadt. Sie 
warfen Bomben ab und richteten Sachschaden 
an. Mehrere Personen wurden verwundet.

Ein französischer General 
bei einem Automobil-Unfall getötet.

B e r  <t. 28. Ju li. »Petit Parifien" meldet. 
Latz General Buticaux, der Thef des Genie- 
wesens einer Armee, durch einen Automobil- 
Unfall getötet wurde.

Englischer Kriegsbericht.
L s n d o n , 28. Ju li. Der amtliche Heeres­

bericht vom 28. Ju li morgens lautet: Wir 
schoben unsere Linien südlich des Rosfignol 
und im HeLuterne-Abschnitt ein wenig vor. 
Wir machten einige Gefangene und erbeuteten 
8 Maschinengewehre.

Die feindlichen Kriegsziele.
L o n d o n .  26. Juli. Reuter erfährt: Dez 

Arbsiterminister im Krieg-kabinett Burnes 
telegraphierte kürzlich an die amerikanisch« 
Arbeiterföderation, dah die von Wils-n in 
seiner Adresse an die amerikanischen Truppen 
am K Ju li mitgeteilten Kriegsziele die allge­
meine Billigung der Arbeiterschaft finden. 
Seit der Festlegung der Kriegsziele durch

KnegszielerklSruug der ArbM ir Ümtk maß 
von dem Gegenstand sagen, dah alle ver­
nünftigen Menschen darüber einig seien 
Wenn die Mittelmächte nur ihre Bereitschaft 
erklären wollten, diese drei Erklärungen sich zu 
eigen zu machen, dann dürfte man sagen, dah 
das Ende des Krieger in greifbarer Näh«, 
wen« nicht wirklich, gekommen sei.
Bevorstehende Veränderungen im ukrainische« 

Kabinett.
K i e w ,  28. Ju li. Wie in politische« 

Kreisen verlautet, stehe« Veränderungen i »  
ukrainischen Kabinett bevor. Lisognb bleibt 
aller Borausficht nach noch Ministerpräsident» 
übergibt aber das Ministerium des Inner« in 
andere Hände.
RSnmnng von Stawropol durch die Bolschewik!.

K i e w ,  28. Juli. Die Zeitung »RuW  
Solos" meldst, dah die Bolschewik! Stawropok 
geräumt haben, welches so« der freiwillige« 
Armee besetzt Wurde.

Abflauen des Eifent-Hnerstre«- 
i« der Ukraine.

K i e w ,  28. Ju li. Im  Eisenbahnerstrekk 
ist eine offenbare Wendung zum besseren ein­
getreten. Auf den Hauptlinie« verkehren 
täglich zwei Zugpaare und auf alle« Neben­
linien je ein Zugpaar für Zwecke des deutschen 
M ilitärs. Der Vorortsverkehr, der Sommer- 
verkehr und der Dienstverkehr ist zu« grohen 
Teil wieder aufgenomme«. Die Eisenbahn« 
beginnen hier «nd da über die Wieder­
aufnahme des Verkehrs zu »erhandeln. Östlich 
vom Dnjepr hatt« der Streik von Vornherein 
nur geringe Ausdehnn«-.

Berliner VSrse.
Bei sehr stillem Geschöst hielt «ch heute die Wie G»«ch 

stlmnmng sn. Mit Spammng ««artet «aa  i» Bllrfi». 
kreisen die für morgen «a Sln-sicht stehen»« zustimmn»« »m 
Bundesrat, zum neuen Bürsensteuergeseh. Der »ertuM -i». 
kett der Umsätze entsprechend sind die SnrnorrEndrrmqe» 
nicht sehr erheblich. Am Moutonmorkte Waren Besserung« 
in der Mehrzahl mit Ausnahme »au -arpener, dir sich im 
Berlaufe abschwächte». Schiffahrt* und ElektrtzitHtsaw» 
find bis auf ganz wenig« Papier« i>» Kursstand »noerändert. 
Bon Rüstung-werten natierten Hirschtupser HSHer. »m  
Rentenmartt hat sich nicht» mriindert. Die Nachfrage Dr 
aus Pfund-Sterling lantend« anslänbtsche Ankeche« h«t a».

Berliner Prodnttrndericht
vom 2V. ArrN

Infolge der die Erwartmbgen übersteigend« 
hält das starke Angebot i« Mai- «rd Mohrrübe» an, nutz
wegen der fehlenden Kauflust »lrd die D « e  hauptsächlich M ̂ . - - -  —  ^ . bAr berodM .̂Futierzwecken angeboten «nd auch venvendet 
Lupinen und Aleesaaten hüll Kauflust iu 
Matze an. Wetter: schön.

«rvenuinderst»

WaffrWnde der Weichsel. Arffht mtz Petzt.
S t a n d  des  D a s s r r r » »  Po  »al

Wechsel bei Thor« . . . .
Zar-Hast . . . 
Warschau . . . 
Thwalowiee . .

«ratz. bet Bramd«, n Z M . 
Netze b s Ezaruikau . . .

2S.

-

IM

Meteorologische Beô rchtnû ttl z» Thor«
Bar smat ar s t au d: 7ÜSL «m 
Wafser s t aad der  Wetchfei :  stF2 Made». 
Luf t t emper a t u r :  -4- 13 Grad Celsius.
Wet t e r :  trocken. Wi nd:  « ordmeste». .

Dom 25. morgens bis 2S. morgen« tzSchste Tempera*»:
-j- 26 Grad Celsius, niedrigste -f- 11 Grad Celsius._____

W e t t e r o « s o g r.
(Mitteilung des Wetterdienste» i» Brau»««.' ^  

»aransfichiltchr Witterung für Sonnabend d«u « .  IuM  
Heiter, warm. ________

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag den SS. Juli »»18. (S. «. Wustatis.)

Freytag. Kollekte zur Muruenmg des Jm>«m »« « ev - 
R eüstSdM ^«vasM l-Ä ch-. ^ B -n n -»» Uh»- VM«sdst"st.

« .L l

Tpang«l..I»th«rische Kirche. Macheftrahe) »m«. , -sr
Predigt - Gottesdienst. « ,rr»

Reformiert« Kirche- »arm. »0 Uhr. «oeei-ou-p

St. ««««»ndkrch«.

Gemeinde. . WmtM

Dsreins -rw Ausststs uuch MaEd>Lr«Djchc«. We»u»
Schönjan. , - ----^ ________

V r
Rachm « Uhr: «oong«l  ̂ JünglnmmBemst, j ü , ,,»»», 
Gchwarzbruch. Pfarrer Dasedo».

»«auKttsche..««cheng-mdwe «eutkchstme.
S llhr : «ottesdienst in 
s-mmluag der Ivngsraven im Pfarch«. "
Dehmlow

Genie Indekirchenrats und der S e «
Pfarrhaus. Pfarrverrvalter Dehmlo«.

Ekvaugelifche Kirchengemeluda ^

3 «tzr : «av

Haupjgottesdienst. Pfarrer 
gottesdienst. Nachm. 3 
Iknglingsvereins.

MenserttgL Begleichung von Forderungen, zu der schwemmt worden. Die Leiche ist bekleidet, sodaß - ^ 7"  ^  ^
^  ledern Fall die Genehmigung eingeholt werden ein Unfall im Beruf angenommen wird. naL der' Lloyd George, sowie Wilson und durch die

Segler«. Vor». 16 vtzr:
Franz. Nach«. 3 Lhr: Kiudar« 

Uhr: Iugend»ehr«U»b«»g de»

BaMten-Gemeinde Thorn, Heppnerstraße. Vor«. ,  Shr: 
Gebetsstunde. Bormittags 10Nhr: Gottesdienst. Predige, 
Hintze. Nachm. 4 Uhr: Gottesdienst. Derselbe. — «Ut. 
woch den 30. Juli 1918, abends S «hr: Bibel- nnl 
Gebetsstunde. Prediger Weffer.

Gemeinschaft innertzalb der Landeskirche. Evangeltsatiorrs 
kapelie Culmer Vorsiadt (am Bayerndenkmai). Früh 8̂ f. 
Uhr: Gebetstunde. Nachm. 2 Uhr: Aindergottesdienst 
Nachm. 4si, Uhr: Evangeliiationsversammlung. — Mitt. 

woch abends 8 Uhr: Bibelf '



iW - S « W W

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß erhielten w ir  W  
W  ganz plötzlich die tieferschütternde Nachricht, daß anr 15. M  
W  J u l i  unser lieber guter unvergeßlicher Sohn, B ruder, W  
M  Schwager, Neffe und Kousin, der Fahrer

A  O u s l a v  r l M H Z  8
W  im  jugendlichen A lte r von 18 Jahren aus dem Felde der W  
W  Ehre gefallen ist. E r folgte seinen beiden ebenfalls im  M  
M  Felde gefallenen Bruder in  die ewige Ruhe nach. W

Dieses zeigen um stille Teilnahm e betend an W
G o s t g a u  den 26. J u l i  1918 Ä

die tiesgebsugteu W ern /'W
Geschwister und Anverwandten. M

D ie Todesstunde schlug zu früh, doch G o tt der Herr 
bestimmte sie. W as G ott tu t, das ist wohlgetan.

R u h e  s a n f t  i n  f r e m d e r  E r d e !

Am 24. J u l i  entschlief sanft nach langem, 
schwerem Leiden mein herzensguter Mann, Schwieger- 
und Großvater, der

Lehrer a. D.

im 70. Lebensjahre.
Thorn den 25. J u l i  1918.

Im  Namen der Hinterbliebenen:
H n l o n i e  k T s u d s u s r .

D ie Beerdigung findet Sonntag den 28. J u li, .  4 Uhr 
nachmittags, vom Trauerhause, Mellienstratze 84, aus 
statt. —  Seelenmesse Sonnabend 7 U hr in  der S t. M a ­
rienkirche.

Friihkartossehschstlpreise 
f8e die Erzeuger.

Die Fruhkartoffelhöchstpreise fü r Kartoffelerzeuger der P rov inz 
Westpreußen betragen:

fü r 1. b is  81. 7. 18 ---- 10 M ark, 
fü r  1. b is  16. 8. 18----- 9 M a rk  

fü r den Zentner 5^artoffeln.
Außerdem ist eine Verm itte lungsgebühr von 36 P fennig fü r  den 

Zentner zu zahlen.
Anderslautende Preisfestsetzungen werden h ie rm it aufgehoben.

Westprerchifche Propinzial - Karioßelsislls.

GouveenemenS.

°MS

Dem w. Publikum zur gest. Kenntnis, 
ich das -

W M M M  m w  M M k »  U M
i - i u d s r t  O r ^ L k o v / s k i

unverändert Weiterführe.
rleuanferilguttgen vsft herrerr- u;ch

Vamengarderoben, Verarbeiten, sowie 
Neparatnreu jegllcher Art.

Gs soll stets mein Bestreben sein, meine werte 
Kundschaft zufrieden zu stellen.

Hochachtungsvoll

6. vr-AMovi/sKl, Schneider,
Mauerstraße 46.

Durch Beschluß vorn 22. M a i 1S!8 
ist das Stammkapital der Firma D. 
D r i l l n ,  Gesellschaft mit beschränkter 
Haftung in Thorn, von Mk. 700000 
aus Mk. 400000 herabgesetzt worden. 
Die GesellschastSglänbiger rverden auf­
gefordert, sich bei-der Gesellschaft zu 
nielden. Diejenigen Gesellschasts- 
glänbiger, ivelche der Herabsetzung des 
Stammkapitals, nicht zustimmen, sollen 
befriedigt oder sichergestellt werden 

Thorn, im J u li 1918.
Ä . G. m. b. H.,

' Ed. K i t t l e r .

Donnerstag den 25. d. Mts. entschlief nach langem, 
qualvollem, in Geduld getragenem Leiden mein innigst- 
geliebter Mann, unser Herzgeliebter Vater, Bruder, Schwager 
und Onkel,

Bezirksschornsteinfegerureister

t o k s n n  p e n n

im Alter von 50 Jahren.
P o d g o r z  den 25. August 1918.

Magistratstraße N r. 97.
Im  tiefsten Schmerz:

Frau S
W'VNVI-H. Zt. im Felde, 

L^rsH«- als Pflegetochter.
Die Beerdigung findet Montag den 29. d. 

Trauerhause aus statt.
M ts „ nachm. 4 Uhr, vom

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme 
zum Heimgänge unserer teuren Entschlafenen, sowie 
für die trostreichen Worte des Herrn Garnison- 
Pfarrers M Il8 « d « r  am Grabe, sagen w ir im 
Namen aller Hinterbliebenen unseren herzlichsten 
Dank.

L e i b i t s c h  den 26. J u li 1918.

o ttv  osork u. Kinder,
Gendarmerie-Wachtmeister.

H" '"  6«lm.
Königsberg i. P r .

Auf Ih re Anfrage teile ich Ihnen mit, 
daß das vor» Ihnen gelieferte Berste- 
felds-Filter mit EriteffermrigSvorrlch- 
1»Mg auch heute nach mehr als zwei­
jährigem Gebrauch so gut arbeitet wie 
am ersten Tage.

Kleiii-Ruhr den 19 6. 16.
I  r n o k .  Forstmeister. 

Berstefeid-FiHer.
die ein gesundes, kristallklares Wasser 
liefern, dürsten in keinem Haushalt fehlerr. 
Preislisten liefern die Vertreter

A s a n « .  Königsberg r. P r .

bsster Ersatz für Fensterkitt.
B au- und Knnstglnserei 

^ riie  L lhnln l. Neustädtischer M arkt 14.

Uebernehme sämtliche

Banarveiten
sowie

Reparaturen
«nd führe sie zu jederzeit aus

rrm iL  S ionvett, M im rsem eiiter. 
Thoru-M ocker. Geretftr 33.

MMMIteil M
W m lm ii

aller Art werden sauber ausgeführt von
Dachdecker.

Thorrr-M ocker. Bahnhofstr. 10

Net bar Geld braucht
sckreide-direkL an U. LLtzMe.

Dsmzig. Paradiesgatze 8—9

Ein Fachmann erteilt vorzügl. privaten

GesangimLemcht,
pro Stunde 5 Mark. Anfragen n. V .  
2955 an die Geschäftsst. der „Presse".

FriW MrdseelrMeu
enrpfiehlt

O . Altstädtischer Markt,
neben der Post.
Junger M arr»

(Anfänger) sucht von chvsort oder später 
Stell. Er hat Buchführung. Stenographie 
und Maschinenschreiben gelernt.

Angebote unter V .  2 3 2 9  an die Ge­
schäftsstelle der..Presse".

1 Buchhalterin
mit langjähriger Praxis, durchaus tüchtig 
und selbständig arbeitend, sucht von sofort 
oder später Stellung. Pest. Angebote un. 
A l. 2337 an die Geschäftsst. der „Presse-.

Abschlußsichere, gewissenhaft arbeitende

Buchhalterin,
der polnischen und russischen Sprache in 
W ort und Schrift mächtig, stenographie- 
und schreibmaschme kundig, sucht in den 
Abendstunden von sofort Nebenerwerb 

Angebote unter «V. 2 3 2 4  an die 
Geschäftsstelle der „Presse". _____

Schneiderin sucht

Beschäftigung
aufs Land. Zuschriften unter 2349 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Gebrauche auf erste, sichere Hypothek

8888 Mark ssfsrt
Angebote unter ^  3351 an die Gê  

fchüftsltelle der „Presse".

S - »  m .
als 2. Hypothek hinter 
9000 Mk.auf massives 

gutes Zinshaus Thorns z. 1 .1 0 .1 8  ges.
Angebote unter L». 2356 an die Ge­

schäftsstelle der „Presse".

zum Besuch von LniidlrrndschasL Äandlreis 
Thor» gesucht. Feste Anstellung.

Angebote un teres. 2 3 9 2  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Zürn baldigen A n tr itt pichen w ir noch 
mehrere M ä n n e r mrd F raue n  zum

M e l i m  L tl Ikskiiki Röch- 
EißlichgeskWrifl üi. S. H.

Breitestraste 37.
TüchUger. verhe-rareler

Nuffcher,
(auch Krregsnlnaüde), bei freier Wohnung 
und Heizung für dauernd gesucht.

6sorK M e!i<^ D g W M M k lr ,
Tstorn-9)!ocker.

Ein junqcr oder älterer

Mberisbursche
k-mii sich melden bei

<!. I V -> Allst. Kirchhof.

Kanfdursche oder 
zrmfmodchen

gesucht. Tstora-M  oller, Vahnhofstr 4.

kann sich sofort melden.

98 W.-AlW, AisickUr. ß.

werden gesucht.
Thnrri-M ocker, Bahnhofstraße 4.

Gesucht zum 1o. August

ein m s a a ie n ,
das kochen, waschen und plätten kann. 

Borst, mit Zeugn, abends nach 8 Uhr. 
K ran M a jo r  OSrirns,

Brombergerstr. 37. 3.

gesucht nach Charlotkmburg für 3 Pers.
Angebote unter lg. 2354 an die Ge- 

schäftsslelle der „Presse".

8 ! iü l« ! ! k r .  l a i i l i l l e z M S W m .
das auch melken kann, sucht

F ra »  H v lk in rL ü , M ocker,
Lindenstraste 40.

Saubere Auswärterm
für einige Stunden vor- und nachmittags 
gesucht. ______ Parkstraße 31, 3. l.

Nnftvärtsritt
vom 1. 3 gesucht auch mit Beköstigung.

Araberstratze 3, ptr.

A «  U M ,
auch geteilt, gegen erststellige, ländliche 
Grundstücks-Hypotheken zu ver-geben. 

Anftageu- vermittelt 
Hauptpostamt Thor«. Postfach 75.

A M «  M .
Angebote unter 4Ä . 2 3 3 2  an die Ge­

schäftsstelle der „Presse".

W M  zur !. Stelle auf 
-O L L . Landgrundstück vom 

1. 8. zu vergeben.
Angebote unter 42. 2355 an die Ge­

schäftsstelle der „Presse".

gNMrox-Srmttrri
Sonnabend den 27. J u li  auf dem Sportplatz neben der 

Schillerwiese, Beginn 5 Uhr nachmittags.
1. Reigen (E ./J .-R . 176'.
2. 100 M eter-Lau f « r t  Erschwer

Nissen.
3. StafetLenlaus (400 M eter).
4. H inde rn is lau f.
6. Handgranatenwerfen.

6. O ffiz iers - W ettbewerb (Drei«
kämpf: Hochsprung, 100 M eter- 
Lauf, Handgranatenwerfen).

7. Schleuderballspiel.
8. Futzballwettspiel.
9. Tauziehen.

Zutritt srei. 'M A

1«SKS M .
zur Ablösung der zweiten Hypothek aus 
ein neues. Hansgrundstülk in der Brom- 
bergelVorstadt zum 1. Oktober, auch 
später, gesucht.

Angebote erbeten unter .V. 3 3 5 V  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Men-kttolg«
i» SrsiMem wegen 

LrSlinung ller Lhornrr 
Gastspiele erst

^  H
H  ^ Nirnstag »  4» 4»

^  »  ch

üen ö. Rugust
2 ir ! (U 8  81rrL88du iK tzr.

! - i  »

Kleinkunstbühne,
Gercchiestraßi: 3.

Allabendlich 7 U h r:

M  WlntellWte
M - "  .  .

M iliw -c h  den 3t. J u li IS tS :

Fhrembend

WkinSieie Mriert.
1 Zimmereinmchtung
(weiß) für ein junges Mädchen gesucht.

Gest. Angebote unter X .  2 3 4 8  an 
dis Geschäftsstelle der „Presse".

K-Mmmer-Wohrilmg,
Warmwasser. Heizung evtl. mit Miets- 
nachlast sofort zu vermieten.

Hoch- und Tiefbau A kt.-G ef.. 
vorm . .R. Waldstraße 15.

2 Zimmer und eine KWe
vom l. 10. zu vermieten.

Manensiraß'e 8d.

z möbl. Zimmer,
Küche n . ! w. ioi. zu vcrm. Ang. »n. « .  
2842 an die Geschäftsstelle der „Presse".

Gnk möbl. Zimmer
vom 1. 8. zu vermieten.

Iakobstraße 13, 3 Trp.
G ut möbliertes W ohn- und 

Schlafzimmer 
für 1—2 Herren passend zu vermieten.

Neust. Markt 18. 2.

Ein möbl. Zimmer
vom 1. 8. zu vermieten. Baderstr. 30. 3.

M öblie rtes  Z im m er  
per sofort oder 1. 8. zu vermieten.

Elisabethstraße 11, 1.
Von sofort zu vermieten:

große, trockene Remise
nebst 3 Pserdeställen zu beliebigen 
Zwecken. Daselbst auch

N S - Waschblufen - «  
zu verkaufen. Zu erfragen

Friedrickstr. 2, 1, von 11—2 Nhr.

Angebote mit Preis unter L .  2 ^ 5  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

F ü r  Sie Dauer des Krieges wird 
vom jungen Ehepaar 

vollständige, möblierte W ohnung
zu »nieten gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter AI. 
2295 an die Geschäftsst. der „Presse".
Z w e i möblierte Z im m er m it Küche 
oder möblierte 3-Zimmer-Wohnung, nahe 
Stadtbahnhof oder Zentrum in gutem 
Hause gesucht.

Angebote unter H V . 2 3 4 7  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

1—2 möbl. Zimmer
mit 2 Betten und Küchenbenutzung vom 
1. 8. gesucht.

Angebote unter IST. 2 3 3 5  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

G»t iiiW.Wiiikr'U^
Gest Angebote unter 0 . 2 3 5 2  an die 

Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

1 zck  ß m -N ilz
mit dunklem Stein verloren; derselbe ist 
ein Erbstück. Der ehrliche Finder wird 
gebeten, denselben gegen 20 Mark Be- 
lohnung in der Geschäftsstelle der „Presse" 
abzugeben.

SMeiiliMl» Am -AM
veranstaltet am Souutag deu 28. J u li, 
nachmittags 3 Uhr. ein

Breisschieben.
Freunde und Gönner sind herzlichst 

eingeladen. D er Dorftand.

Uldl-tNlni
Vouuabend, 27. J u li, 7 i, Uhnr

Ermäßigte Preise! Zum letzten nuüei

der llsgeldänSIer.
Souutag. 28. J u li, 7 '^  U h r :

Außer Abomrement! Zum 8. malet

Nie göre von Ziambul.
Kondja Gül . . N s r lL  L t2 S V ,k »  a .M .

MMklmi:
nenten ein Dorbezugsrecht auf ihre Plötze 
bis Sonnabend nachm. 6 Uhr eingeräumt. 
Der allgemeine Verkauf für diese Vor­
stellung beginnt Sonntag vormittag» 
16 Uhr.

Gemeinschaft fü r entschiedenes 
Christentum. Baderstr. 28, Hof-Gngaug.

Evangel.-Versamml. jed. Souutag und 
Feiertag nachm. 4's, Uhr. Bibelstunde« 
jed. Dienstag u. Donnerstag. abds.8ft.Uhr,
Thoruer ev.ckirchi. Blaukreuzveeeiu.

Sonntag, nachm. 8 Uhr: Versamm­
lung in der Aula der Mädchen-Mittel­
schule, Gerechteste 4, Eingang Gerstenßr, 

Jedermann willkommen.
Christlicher B eredt fmrger M S uu o^  

Tuchmacherstraße 1.
Sonntag, abends 7 Uhr: SsLdate» 

und sunge Leckte.

Wem Bemter,
kath., sucht Bekanntschaft besserer, »er», 
junger Dame zweck» steterer Heirat. E i»  
heirat nicht ausgeschlossen.

Gest. Zuschriften mit Bild bitte «. M .  
2333 an die Gesch. d. „Presse" zu seutz. 

Diskretion zugesichert.

Gebildeter Herr
wünscht mit Dame in anregend« Briefs 
Wechsel zu treten; spätere Heirat Mcht 
ausgeschlossen.

Gest. Zuschriften unter V .  L L t t  M  
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Gold. Kettenarmband
am Donnerstag Abend von Ziegelei «ach 
der Haltestelle der Straßenbahn bis Stadt­
bahnhof verloren. Gegen gute Belvh«. 
in der Geschäftsst. der „Presse" ab-vgeC.

S ü b .N a d e lL L " ^ '
Gegen Belohnung abzugeb« i«  H«r 

Geschäftsstelle der „Presse".___________

U r. 1 5 S
der „Presse". Jahrgang 1SL8.

kauft zurück

die GeschastssteNe.
Täglicher «äsender.

Juli

August

September

28

8

29

Hitse-« -metteS « « t t .  .

30

Z

..-i
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Eweites Blalt.1

helfferich als Gesandter in Nwskau.
Es gibt kaum noch ein Gebiet, auf dem sich 

Herr Dr. Helfferich nicht schon versucht hätte. Die 
Anfänge seiner politischen Tätigkeit lagen bekannt­
lich im auswärtigen Amt. Auf dem Wege über 
die Deutsche Bank mündete sie dann im Reichs­
schatzamt. Von dort fiedelte der Vielgewandte ins 
Reichsamt des Innern über. Seine Hoffnungen 
und Ansprüche waren aber auch damit noch nicht 
erfüllt. Der Versuch, die allgemeine Stellvertre­
tung des Reichskanzlers zu erhalten, scheiterte. 
Nach vielen Kämpfen mutzte er sich mit einem 
Posten begnügen, auf dem er sich in halbamtlicher 
Stellung mit der Bearbeitung der gesamten wirt­
schaftlichen Fragen des Ostens zu beschäftigen 
hatte. Diese Aufgabe genügte aber offenbar dem 
Tatendrang Helfferichs, der auf eine unmittelbare 
Beteiligung an der „großen Politik" gerichtet war, 
nicht. Man erinnert sich, daß ihm schon wiederholt 
allerlei Aspirationen auf den Posten eines Staats­
sekretärs des auswärtigen Amtes nachgesagt wur­
den, und so konnte es nicht überraschen, dätz sein 
Name auch wieder genannt wurde, als es galt, 
einen Nachfolger für Kühlmann zu suchen. Jetzt 
ist die Ernennung Dr. Helfferichs zum Nachfolger 
des ermordeten Grafen Mirbach auf dem Gesand­
tenposten in Moskau erfolgt. Er kehrt damit zu 
seiner „ersten Liebe", zur auswärtgen Politik, 
zurück, für die er freilich wohl immer noch ge­
schwärmt hat.

Wir find die Letzten, die einer Nutzbarmachung 
von vorhandenen Kenntnissen und Fähigkeiten 
Widerreden möchten. Wir haben keinen allzu gro­
ßen Überfluß an „klugen Köpfen". Trotzdem stehen 
wir der Sendung des vielgenannten und vielbe­
fehdeten Staatsmannes nach Moskau aus ver­
schiedenen Gründen mit Befremden und auch mit 
einiger Besorgnis gegenüber. Befremden mutz zu­
nächst der Umstand erregen, daß Helfferich so rasch 
wieder der ihm eben erst übertragenen Tätigkeit s 
entrissen wird. Es ist überhaupt ein eigenartiges 
Geschick, daß dieser Mann in keinem Amte, das er 
bekleidete, eigentlich — wie man zu sagen pflegt 
— recht warm geworden ist. Mag man darin auch 
eine gewisse Vielseitigkeit erkennen wollen, von 
Nutzen ist dieser rasche Wechsel weder für den 
Mann noch für das Amt, das er jeweilig beklei­
dete, gewesen. Wirkliche und dauernde Leistungen 
hat Helfferich, wenn man von seiner Tätigkeit 
in der Deutschen Bank absieht, nirgend auszu­
weisen, dagegen hat sein Wirken den Charakter 
des Unstäten erhalten, der in der öffentlichen 
Meinung vielfach den Eindruck der Unzuverlässig- 
keit machte. Dieser Eindruck wurde noch durch den 
mannigfachen Wechsel verstärkt, dem die Auf­
fassungen Helfferichs in wichtigen politischen Ein­
zelfragen unterlagen' Wir erinnern nur an seine 
Stellung zu dem uneingeschränkten U-Boot-Krieg 
Zu dem Mangel an Stetigkeit und Festigkeit 
kommt der Mangel an diplomatischer Geschicklich- 
keit, den Helfferich wenigstens in der Behandlung 
des Parlaments bewiesen hat. Hatte er es doch 
zuletzt so gut wie mit allen Parteien im Reichs­
tage dvrch sein schroffes Wesen verdorben. Ob ihn 
alle diese Charaktereigenschaften für den schwieri­
gen Posten, auf den er jetzt gestellt wird, be­
sonders befähigen, möchten wir bezweifeln. Seine 
Tätigkeit in Moskau als eine weitere „Probe" 
für seine Verwendbarkeit zu betrachten, würden 
wir aber für ein recht gefährliches Beginnen er­
achten, denn in Moskau kann doch gerade jetzt für 
uns recht viel verdorben werden, was sich in lan­
ger Zeit nicht wieder gut machen ließe.

Indessen, die Männer, denen die Leitung un­
serer auswärtigen Politik anvertraut ist, müssen 
wohl ihre Gründe dafür gehabt haben, für den 
Moskauer Gesandtenposten gerade Helfferich zu 
wählen. Daß bei ihnen solche Gründe mitspielen,

wie sie der Empfehlung des jetzigen S taats­
sekretärs v. Hintze für den Moskauer Posten durch 
Erzberger in der „Germania" zugrunde lagen, die 
auf eine „Kaltstellung" des Herrn v. Hintze hin­
ausliefen, ist selbstverständlich ausgeschlossen. Dem 
widerspricht auch die glaubhafte Mitteilung, daß 
Dr. Helfferich selbst sich für den unter den heutigen 
Umständen nicht ungefährlichen Posten „zur Ver­
fügung" gestellt habe. Den Grund für seine Er­
nennung wird man wohl in der Tatsache zu suchen 
haben, daß sich Helfferich, namentlich in den letzten 
Jahren, viel mit den wirtschaftlichen Fragen des 
Ostens beschäftigt hat. Wir hoffen und wünschen, 
daß der Genannte in Moskau Ersprießliches leistet 
und sich als besser bewährt, denn sein Ruf. XX

politische Tagesschau.
Hindenburgs Forderung an die Heimat.

Auf das vom deutschen Gastwirtsverband aus 
Anlaß seiner Hauptversammlung in Hannover an 
Generalfeldmarschall v. Hindenburg gesandte Tele­
gramm ist folgende Antwort eingetroffen:

„Den Abgeordneten des deutschen Gastwirts- 
verbandes danke ich herzlich für ihr freundliches 
Gedenken. Wir verlassen uns fest darauf, daß 

die Heimat bis zuletzt standhaft und treu hin­
ter uns steht, dann siegen wir!!

Generalfeldmarschall von Hindenburg."

Dr. Helfferich aus der Reise nach Moskau.
Wie der „Verl. Lokarftanz." hört, wird der neu­

ernannte Gesandte in Moskau, Dr. Helfferich, 
Freitag, früh um ^ 9  Uhr, die Reise nach Moskau 
antreten. Er wird begleitet von dem Botschaftsrat 
bei der Moskauer Gesandtschaft, Graf Bassewitz, 
der seinerzeit die Leiche des Grafen Mirbach aus 
Moskau überführt hat.

Wahlrechtsreform und Landtagsauflösung.
Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt unter der 

Überschrift „Wahlrechtsreform und Landtagsauf­
lösung" am Ende des Artikels: über den augen­
blicklichen Stand der Wahlreformfrage besteht un­
seres Erachtens volle Klarheit. Die Regierung 
hofft zunächst noch darauf, daß die vorhandenen 
Schwierigkeiten sich auf dem Wege der Verständi­
gung lösen lassen. Sie wird darin durch die Er­
wägung bestärke daß wohl keine Partei, auch die 
Sozialdemokraten nicht, den Wunsch hegt. es zu 
der Landtag-auslösung kommen zu lassen, wenn 
es möglich sein sollte, die zugesicherte Wahlreform 
auf eine Weiss zustande zu bringen, die dem von 
außen b»drohten Vaterlande ernste politische 
Kämpfe in der Heimat erspart. Darüber, ob diese 
Möglichkeit rorlikgt. kann man natürlich ver­
schiedener Ausicht sein es hat aber umso weniger 
Zweck, jetzt öiientlich Meinungsverschiedenheiten 
dieser Art nr ermtern, als der Reichskanzler klar 
und deutlich bekundet hat, er werde, falls -eine 
Zuversicht auf Verständigung sich als trügerisch er­
weisen sollte, unbedingt zu der Landtagsauflösung 
schreiten.

Abschluß der Verhandlungen in Vresi-Litowsk. 
Seit einigen Tagen weilt eine Abordnung der 

Sowjetregierung in Berlin, um mit der deutschen 
Reichsregierung über die Auslegung des Vrest- 
Litowsker Vertrages Verhandlungen zu führen. 
Der Wunsch zu diesen Verhandlungen ist von der 
Sowjetregierung in Moskau ausgegangen.' er 
wurde vom Staatssekretär von Kühlmann sofort 
sympathisch aufgefaßt. Die Verhandlungen, die 
noch unter der Leitung des Herrn von Kühlmann 
begonnen wurden, stehen nunmehr vor dem Ab­
schluß. S ie haben, wie der Vertreter der „Frank­
furter Zeitung" hört. in sämtlichen Punkten zu 
einer Einigung geführt.

Staatssekretär von Hintze und die von England 
gsknechLrten Völker.

Anläßlich der Ernennung des Admirals von 
Hintze zum Staatssekretär des Auswärtigen hat 
die deutsch-irische Gesellschaft ein Glückwunsch­
telegramm an den neuen Staatssekretär gerichtet.
in dem es u. a heißt: „Das irische Volk ebenso  ̂ ______^
wie die Völker Ägyptens „nd Indiens erblicken in ' gegen die Freiheit des Menschengeschlechts. Es'ist

Der bayerische Kriegsminister über die Kriegslag«.
In  der Donnerstag-Sitzung der bayerischen 

Abgeordnetenkammer erklärte der Kriegsminister 
von Hellingrath eingangs seiner Rede: Noch ist 
das Ende des Kampfes nicht abzusehen; er muß 
durchgekämpft werden, bis Kampf- und Sieges­
wille des Gegners niedergerungen sind. Je mehr 
die Zeit von uns fordert, destomehr gilt es, das 
Trennende zu beseitigen, in starker Einheit zu­
sammenzustehen und den Arm zu stählen, der noch 
viele wuchtige Schläge führen muß. Frei von ufer­
losem Optimismus, aber auch frei von schwäch 
licher Schwarzseherei. wollen wir in die Zukunft 
blicken. Wir können das hoffnungsfreudig und mit 
gutem Recht tun, wenn wir der bisherigen bei­
spiellosen Taten unserer Truppen und der erfolg 
gekrönten zielsicheren Führung unseres Heeres ge­
denken. Wir werden es auch weiter schaffen, bis 
der Zweck des Krieges erreicht ist.

5V- Milliarden Kriegssteuer.
Das vorläufige Ergebnis der Kriegssteuer, wie 

es sich für den 31. Dezember 1916 stellte, liegt jetzt 
vor. Es ergibt sich — nach der „N. G. C." — dar­
aus, daß die Kriegssteuer 5 585 184 959 Mark er­
bracht hat. Dazu kommen noch 295 Millionen 
Besitzsteuer. Den Hauptteil der Kriegssteuer hat 
Preußen aufzubringen, nahezu Milliarden 
Mark. Dann folgen Sachsen mit 418 Millionen. 
Bayern mit 372 Millionen, Württemberg mit 
302 Millionen, Baden mit 243 Millionen usw.

Das Schicksal der Kolonial-Deutschen.
über das Schicksal der internierten Kolonial­

deutschen erfährt die „Köln. Ztg", selbst den vom 
Fieber geschwächten Frauen werde vorübergehen­
der Aufenthalt in gesünderen Höhenlagen nicht 
gestattet. Dazu komme ein Mangel an Arzneien, 
besonders an Mitteln gegen das Fieber. Alles 
deute darauf hin, daß die Engländer nach dem 
gleichen Grundsatz handeln wie Lei der Hinmvr 
düng der Burenfrauen und -kinder während des 
Vurenkrieges. Es sei höchste Zeit, die schärfsten 
Maßregeln zu ergreifen. Die große Zahl der ge­
fangenen englischen Offiziere aus der letzten Offen­
sive biete der Regierung eine erfolgsprechende 
Handhabe dazu.

Das neue österreichische Kabinett.
Den Wiener Blättern zufolge dürfte der M i­

nisterpräsident Freiherr Hussarek sämtliche Minister 
-es Kabinetts Seidler in sein Ministerium über­
nehmen. mit Ausnahme der Leiden polnischen M i­
nister v. Twardowski und Cwiklinski, die nach 
Wunsch des Polenklubs ausscheiden sollen. An 
Stelle des Unterrichisministers Cwiklinski soll der 
Sektionschef v. Madeysky und an Stelle des pol 
Nischen Landsmannministers Twardowski der Sek 
tionschef im Finazministerium v. Galecki treten. 
Die Ernennung des neuen Ministeriums soll am 
Donnerstag erfolgen. Das neue Ministerium 
dürfte bereits am Freitag in der Sitzung des 
Abgeordnetenhauses erscheinen. Die Abstimmung 
über das Budget wird am Freitag, spätestens am 
Sonnabend im Abgeordnetenhause erfolgen, wor­
auf das Haus die Sommerferien antreten soll.

Das österreichische Abgeordnetenhaus 
verhandelte in fortgesetzter Geheimfitzung den An­
trag Waldner bstr. die Vorgänge an der West­
front und im Hinterlands.

Rücktritt -es Polenklub-Prasidiums.
Den Wiener Blättern zufolge ist das Präsi­

dium des Polenklubs infolge der Haltung eines 
Teiles des Polenklubs, der für den Minister­
anklage Antrag Stranski gestimmt hatte zurück­
getreten.
Das politische Glaubensbekenntnis der Tschechen.
. Nach einem ausführlichen Bericht der „Deutsch. 

Tagesztg." führte der tschechische Abgeordnete 
Stranski in seiner Reichsratsrede nach scharfen 
Angriffen auf das Deutsche Reich u. a. folgendes 
aus: „Die Tschechen erklären, Österreich in alle 
Ewigkeit hassen und bekämpfen zu wollen. S ie  
werden es schließlich vollständig zertrümmern. 
Denn Österreich ist ein hundertjähriges Verbrechen

dem endgiltigen deutschen Siege die Gewähr für 
seine so lange ersehnte Befreiung vom grausamen, 
unerträglichen Joch Englands."

Auf dieses Telegramm hat der Herr S taa ts­
sekretär erwidert: „Der deutsch-irischen Gesellschaft 
danke ich für die freundlichen mir telegraphisch 
ausgesprochenen Glückwünsche. Während sich un­
sere Gegner nur in Worten über den Schutz der 
Nationalitäten ergehen, hat Deutschland durch die 
Tat bewiesen, daß sein Daseinskampf und seine 
Siege der Freibeit der Welt dienen und den un­
terdrückten Völkern zum Heile gereichen. Deutsch­
land ill sich bewußt, wieviel für 
Sicherung und Erhaltung des Weltfriedens von 
dem Freiheiiskampse des tapferen Irlands und 
den nationalen Bestrebungen Indiens und Äavv- 
Lens abhängt. v. Hintze."

die größte nationale Pflicht der Tschechen. Öster­
reich zu schädigen, wo und wann immer es möglich 
ist. Das erfordert die Treue gegen das tschechische 
Volk und die Treue gegen die böhmische Krone, 
und diese Treue kann nur im Verrat gegen Öster­
reich bestehen. Wir sind deshalb auch gesonnen, 
wo immer wir können, es treu zu verraten. Öster­
reich ist überhaupt kein Staatswesen, sondern ein 
häßlicher hundertjähriger Traum, ein Alpdruck, 
sonst aber nichts. Es ist ein Staatswssen ohne 
Patrioten und ohne Patriotismus, das durch Ad- 
dierung von acht Jrridenten, die Deutschen mit 

die künftige  ̂ einbegriffen, entstanden ist. Es ist kein Unding, 
ein Unding! Die Verteidigung der gerechten 
Sache des schwer beleidigten Tschechenvolkes in 
dem elenden Staate, genannt Österreich, erwarten 
wir längst nicht mehr. Erst wenn zwei Drittel die­

ses Staates sterben würden, würde es hier im 
Parlament keine Zweidrittelmehrheit geben, die 
gegen die Regierung auftreten würde. (Der 
deutsch-nationale Aba. Pacher ruft dem Redner 
zu: S ie sterben ja nicht, sondern nur die Deutschen 
sterben in diesem Kriege.) — Man kann diese Er­
klärung wohl nicht zweideutig nennen. Wer die 
tschechischen Überläufer und Landesverräter bisher 
als Ausnahmen betrachtet hat, wird an dem Be­
kenntnis Sranskis, der gewiß nicht gegen die herr­
schende öffentlike Meinung des tschechischen Vol­
kes gesprochen hat, sein Urteil revidieren.

Die achte ungarische Kriegsanleihe, 
deren Subskription gestern abgeschlossen wurde, er­
gab bei den Budapester Geldinstituten das Er­
gebnis von 318 Millionen. Das Ergebnis der 
Zeichnungsstellen in der Provinz ist noch nicht 
bekannt.

Das neue holländische Kabinett.
Nach einer Amsterdamer Meldung der „Boff. 

Ztg." ist das neue holländische Kabinett gebildet. 
Ihm gehören an u. a.: Savornin Lohman als 
Minister des Äußern und De Jonge als Kriegs­
minister.

Englands Ernteausfichten.
Im  englischen Oberhause erklärte Lord Clinmr 

als Vertreter des Landwirtschaftsdepartements, 
daß die Ernteerwartungen in England weniger 
günstig geworden seien, als man bisher angenom­
men habe. Es seien aber 39 Prozent Land mehr 
mit Getreide bebaut worden als im Vorjahre, und 
die Ernte würde wahrscheinlich eine Vermehrung 
um wenigstens 12 Millionen Hektoliter ergeben. 
Dieses Mehr an Brotgetreide werde das Defizit 
an Hafer und Gerste wettmachen.

Bon der polnischen Regierung.
Der polnische Ministerpräsident ist wiederher­

gestellt und hat bereits die Leitung der Geschäfte 
wieder übernommen. — I n  der letzten Sitzung der 
Staatsratskommission für die Landtagsverfassung 
wurde endgiltig beschlossen, daß das Alter für das 
aktive Wahlrecht entsprechend dem Regierungs­
entwurf auf 25 Jahre festgesetzt werden soll. Die 
Zulassung von Frauen zum aktiven Wahlrecht 
wurde mit 9 gegen 8 Stimmen Lei zwei Enthal­
tungen abgelehnt.
über die Friedenverhandlungen zwischen Rußland 

und der Ukraine
wird gemeldet: In  Kiew fand eine Vollver­
sammlung der ukrainisch-russischen Friedenskon­
ferenz statt. In  den letzten Tagen wurde ferner 
eine geschlossene Sitzung in politischen und ande­
ren Kommissionen abgehalten, d*e die Frage der 
Reichsgrenze, ferner Eisenbahn-, Post- und Tele­
graphenfragen, Warenaustausch zwischen Ukraine 
und Rußland und Schadenersatzfragen besprachen. 
I n  einigen Fragen ist eine Einigung bereits er­
zielt. Aus autoritativer. Quelle wird gemeldet, 
daß die ukrainische Regierung nach wie vor auf 
dem Standpunkt steht, daß die Krim der Ukraine 
einverleibt werden müsse.

Urlegs-Allerlei.
Amerikanische Fliegeroffiziere bestätigen tzie
Überlegenheit der deutschen Flugzeugindustrie.
I n  wie krassem Gegensatz zu den sattsam be­

kannten Prahlereien über den amerikanischen und 
französischen Flugzeugbau die tatsächlichen Leistun­
gen stehen, beweist wieder einmal die Aussage 
eines im Luftkampf besiegten und hinter den deut­
schen Linien abgestürzten amerikanischen Flugzeug­
führers. Der Fliegeroffizier bestätigt, daß seine 
Sguadron (Fliegerabteilung) nur mit französischen 
Apparaten fliegt. Mit den 10 bis 20 000 Flug­
zeugen, die seit Jahr und Tag von Wilson und 
seinen Helfershelfern in bombastischen Reden ver­
sprochen und angekündigt wurden, scheint es also 
nicht weit her zu sein. Aber auch die französischen 
Flugzeuge erweisen sich durchaus nicht als die viel­
gepriesenen Jdealmaschinen. Der amerikanische 
Flieger ist von der Leistungsfähigkeit der Maschine 
(mit Salsom-Motoren ausgerüstet) wenig entzü«. 
Er konnte die Maschine nicht über 4800 Meter 
Höhe bringen und schreibt der geringen Steig­
fähigkeit sein Unterliegen im Luftkampf zu. Da­
mit ist aber auch von unseren Feinden selbst die 
Überlegenheit der deutschen Flugzeugindustrie 
bestätigt und anerkannt.

Französische Soldaten plündern im eigenen Lande.
Ein Tagesbefehl der ersten französischen Küras- 

iere zu Fuß, vom 5. April 1918, spricht von dem 
„unwürdigen Betragen und der schimpflichen 
Handlungsweise französischer Truppen", die in 
einer von der Zivilbevölkerung verlassenen Gegend 
die Gelegenheit zum „Plündern und Verwüsten 
alles dessen, was zu finden war", benutzten. Dieser 
Befehl ist ein weiterer Belag für die endlose 
Reihe von verbrecherischen Handlungen der Fran­
zosen gegen ihre eigenen Landslekte.



Abtrenne« mrd «mfvewahren'.

AmMche Bekanntmachunse« 
der Stadt Thorn.

26. Ju li 1918.

Abgabe von Lebensmitteln.
Für die Zeit vom 29. Ju li bis <0. August 1918 können aus 

Lebensmittelkarte in den städtischen Verkaufsstellen und in kauf- 
«Lnnische« GeschSsten bezogen werden: !
aus «schnitt Rr. 1» 6:

18 » i

1« «l: 

«  « r  

»  » r

Höchstpreis80  ̂ P f '^ 'w r  1 Pfd. 
gewöhnliche Ware, Höchstpreis 82 

Pfg. für 1 Pfd. Auszugsware, 
125 xr GrÄe,

Höchstpreis 36 Pfg. für 1 Pfund, 
125 gr Morgentrank,

Preis 90 Pfg. für 1 Pfund, 
oder je 6 Portionen Essen im 

Kriegsspeisehaus,
125 xr Kunsthonig, 

Höchstpreis für lose Ware 73 Pfg. 
für 1 Pfd. Höchstpreis für gepackte 

Ware 75 Pfg. für 1 Pfd.
25V Pfund Marmelade, 

Höchstpreis 92 Pfg. für 1 Pfund, 
125 gr gedörrte Möhren, 

Preis 2 Mark für 1 Pfund, 
250 xr Weichkäse oder Quark, 

Preis 1,45 Mk. für 1 Pfund oder 
125 xr Räucherfische.falls vorhanden

Auf AWHnitt N r.17g  kann auch in der städtischen Verkaufsstelle 
Mndstrahe Nr. 1 Pfund ausländischer Bienenhonig zum Preise 
von 7.00 Mk. für ein Pfund abgefordert werden.

Alle hier aufgerufenen Abschnitte verlieren mit dem 10. August 
1918 ihre Giltigkeit.

Ohne Marken werden in der städtischen Verkaufsstelle abgegeben: 
Hefiügelfutter in beliebiger Menge zum Preise von 30 Pfg. für 1 
Pfund, Meerrettich, Brühwürfelertrakt und Ersatzbrühwürfel.

Thorn deu N. Ju li 1918.
Der Magistrat

Bekanntmachung über den unberechtigten 
Gebrauch von Lebensmittelkarten.
Aufgrund des K 12 der Bekanntmachung des Bundesrats vom 

25. September 1915 ' über die Errichtung von Preisprüfungsstellen 
und die Versorgungsregelung <R.-G.-Bl. S. 607) wird mit Zustim­
mung des Herrn Regierungspräsidenten für den Bezirk der Stadt 
Thorn folgendes angeordnet:

8 1-
Wer vorsätzlich oder fahrlässig von Lebensmittelkartenausweisen, 

Ledensmittelmarken und zugeteilten Waren jeder Art, Bezugsscheinen, 
für Bekleidungsstücke, Karten oder Bezugsscheine über Gegenstände 
des iwtwendigen Lebensbedarfs im Sinne der Vundesratsverordnung 
vom 25. September 1915, insbesondere Brenn- und Beleuchtungs­
Material, einen rechtswidrigen Gebrauch macht, wird mit Gefängnis 
-dk zu 6 Monaten oder nnt Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

8  2.
Diese Verordnung tr itt sofort inkrast.
Thorn deu 26. Ju li  1918.

Der Magistrat.
Verlust von 

Lebensmittelkarten.
Hütet die Brotkarte und Lebens­

mittelkarte. Nehmt heim AnZgange 
nie mehr Marken »st, «cks verwandt 
Werden sollen.

Verlust der Marken bedeutet Hunger- 
Ersatz kann nicht gegeben

Der Magistrat.

Zugochsen.
Auf der BLehsammelstelle m Ttbing 

Lehen m den nächste« Wochen größere 
B-s^v erstklassiger

Zugochsen
angemeffene« Preisen zmn Ber-

Sir weifen die Landwirte anf diese 
-Lustige AnkanfSgelegenheit hin und 
«mpsehl«!, sich unmittelbar mit dem 
Bettvakter der Sammelstelle, Herrn 
Vaal Vukuwkv i» Swing (Fern- 
-ivrecher Wbmg 7M  m Verbindung 
M setze«.

Thorn den SS. IM  1918.
Der Magistrat.

Kartoffel-
ablieseruug.

Auf »ufere Bekauutmachmrg vom 
L. IM  1918 hat btz jetzt erst ein 
Lhoruer Landwirt 4 Zentner Früh­
kartoffeln abgEefert.

Aumbetr<M der Mü, m der sich 
die Etnwohuttschast befindet, fordern 
Wir »och ttumal auf, mit der Ab- 
Leferuug von Frühkartoffeln «m den 
städtisch« Kartoffelkeller sofort zu be- 
-iuuen, andernfalls unverzüglich 
ZwaugSmaßregeln ergriffen werden 
«üffen.

Thor« de» 38. Juli 194«.
Der Magistrat.

Binnenschifferznckermarken dürfen 
vom 17. Juli 1918 ab nicht mehr 
doppelt beliefert werden. Die bisher 
eingenommenen Marken -haben die 
Kleinhändler, sofern es noch nicht 
geschehen ist, . sofort bei den Groß­
händlern, und diese bei der städtischen 
Markenabrechrmngsstelle, abzurechnen.

Thorn den 26. Jnli 1918.
Der Magistrat.

Die Stadtsvarkaffe
bleibt wegen der monatlichen Kassen
revifion Montag den 29. Juli, nach 
mittags, und Dienstag den 30. 
d. Mts., vormittags bis 11 Uhr, 
für das Publikum geschlossen.

MM« Id «M iidM r
P  die rechtzeitige Beschaffung eines 
DeLmfähigen mch preiswerte« Gemüse-
st-mens.

Praktische Anleitung znc Anzucht 
Bon Samen in Kleingarten enthält 
da- von der Zentralstelle für den Ge­
müsebau in Kleingärten herausgegebene 
Merkblatt, das wir an Gartenbesitzer 
kostenlos in unserem Berteilungsamt 
1, Lnlmerstratze 16, Zimmer 4, ab­
gebe«.

Thorn den 26. Juli 1918.
Der Magistrat.

M M lr W W e .
Diejenigen Zeichner, die bis jetzt 

noch nicht die Stücke der 1. bis 7. 
Kriegsanleihe abgeholt haben, wer­
den hiermit nochmals dringend ersucht, 
sie bei unserer Kasse bis spätestens 1. 
September d. J s . gegen Rückgabe der 
s. Zt. erhaltenen, vorläufigen Quittung 
über den gezahlten Betrag in Empfang 
M nehmen.

Nach dem 1. September d. J r .  
werden wir die nicht abgeholten 
Stücke der amtlichen Hinterlegungs­
stelle auf Kosten der Säumigen 
überweisen.

Die Stücke der 8. Kriegsanleihe 
werden erst im Herbst d. Js. er­
scheinen.

Die Stadtsparkaffe.

und Arbeiter
stellt sofort ein

0 . 8oppart, Werßr.R
M a lerg eh ilser i

erhalten dauernde Beschäftigung bei 
«Heb, « « L I N S ,- ,  M alerm eister, 

________Kleine Marktstraße 9.

« .  M b i n u s
Saatgutwirtschaft

W g W  Sei M k «  W . .  W U .  Niese» W .  K.
empfiehlt vom mestpr. Saatbauverein anerkannte Saaten:

Kittnaner Kvv, 1. M a a t.  
A s b i K k N .  Bnhlendarfer, S. „

Roggen:
in  Käufers Säcken znm gesetzlichen Höchstpreise frei Station Hohenkirch 
Westpr., Wagenladungen mit Preisnachlaß.

 ̂ Saatkarte mit Bestellung einsenden. —
Bestellungen auf Hannahgerste uud Duppauer Hafer zur Früh. 

jsahrslieferung schon jetzt erbeten.

Helft unseren Verwundeten!

Geld-^Lotterie
Ksfikntriil-Fasiiitkks K8 lirkiitzWkilLlüiSksverti!! »»mNstkllNttliz.

Genehnrigt für ganz Preußen.

Ziehung vom 28. bis 28. September 1817
im Ziehungs-Saale der königl. General-Lotterle-Direktion zu Bsrlm. 

15997 Geldgewinne im Gesamtbetrage von

56« W« Mark
M M - bar ohne Abzug zahlbar. 'W »

G e w  i n  « - P l a n :

Dame,
die mit Stenographie und Schreibmaschine, 
sowie leichten Kontoarbeiten vertraut ist, 
für bald gesucht. Angebote unter 8 ,  
2 3 4 3  an die Geschäftsstelle der „Presse".

1 Gewinn von . . . . . . .  . 199 999 Mk.
1 Gewinn von . . . . . . .  . 59999 Mk.
1 Gewinn von . . . . . . . .  25 999 Mk.
2 Gewinne von 15 000 M k .-- . . 39 999 Mk.
2 Gewinne von 10 000 Mk. -- . . 29 999 Mk.
5 Gewinne von 5 000 Mk. -- . . 25999 Mk.

19 Gewinne von 1 000 Mk. — . . 19 999 Mk.
79 Gewinne von 500 Mk: -- . . 35 599 Mk.

149 Gewinne von l00 Mk. -- . . 14 999 Mk.
415 Gewinne von 50 Mk. —  .  .  29 759 Mk.

15 3S9 Gewinne von 15 Mk. 239 259 Mk.
Drkginakpreis des Loses 3 .3 V  Mb. M K ü .

Postgebühr nnd Liste 40 Pfg. — Nachnahme 2V Pfg. teurer.
Vestellktngen erfolgen am besten auf dem Abschnitt einer Poftanweisttttg, dir 

bis zu 5 Mk. nur 10 Pfg. kostet und sicherer als ein einfacher Brief ist.

Dom krowski, lHüißl. M b. Lsttttik-EiMhiNkl. Thorn,
Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelmsplatz, Femsprecher 842.

Spekulationsobjekt!
Bebautes Grundstück. Bromberger Vor­
stadt, am Park geleg.,Villengegend z. verk.

Angebote unter L«. 2361 an die Ge­
schäftsstelle der „Presse"

Wir suchen zum 1. Oktober d. J s . einen zuverlässigen 
älteren Luehhatter

Schriftliche Bewerbungen erbittet
Stärkefabrik Thorn.

Dreher, Schlosser, Former, 
Schmiede, Tischler, Fronen 

nnd Arbeiter
zum Anlernen stellen dauernd ein

V o r»  L  Svdirl»«,
Thoeit-Mocker.

Lenteausfeher
mit guten Ze'lgttiffen und

SchSserknecht.
beide Nlit Scharwerkern, finden zu Martini 
Stellung.

Z W M  W O  M glN .
K reis Thoru.

Arbetter
suchen von gleich

V v-n '« . Ärückenstraße.

Weiter,
WeiMursche«.

Arbeiierm tten werden eingestellt.
S ägew erk  Thor«, HoW irfstt.

»llltliiM VS NeN
stellt ein
44^. 84«;rKKrL'6vI»Sr'. Malermeister, 
________ _ Bachestraße 15.
Tägl. 1 0  W f  zu verdienen. Näh. im 
bis M l .  Plosp.Lod.S.8vkuttL ,

Adressenverlag, Cöln 123.

Arbeiter
stellen sofort ein.

L  O « , .  Baugeschast,
Vrombergerstraße 33.

Tilchttze W eiter
für dauernde Belchäftigunq sofort gesucht.

«Sottliek  LLIeLÄrr,
Seglerstraße 3.

2 Arbeitsbnrschen
stellt sofort ein 
I lv l» . Dachdeeker,

Thoru-Mocker. Bahnhofstrabe 10.

rlUliseMtkliMii
auf Militünnäutel werden verlangt.
O . Friedrichstraße IQj! 2.

MWen dir »lies
per sofort oder 1. August verlangt

Mellienstraße 103, ptr.
Gesucht zunr 1. 8. für kleilierr Haushalt 
ein junges M ädchen für alles. 

Angebote unter D . 2 3 2 0  an die Ge- 
schliflssielle der „Presse".

M t .M K ! r iM e i l
für d. ganz. Tag ges. Schwan-Apotheke, 

Thorn-Mocker, Lindenstr.

Aufwartung
für einige Stunden ges. Lindenstr. L, 1.

Für ein Kontor wird eine

F,mgeS Mädchen
zur Hilfe in der Plattere!, sowie 
mehrere A rbeiterinnen

stellt ein.
Wäscherei „Frauerrlob",

Friedrichstraße 7.

In vkriranfe»

Ä W l Ä O M .
Bortfelder lange gelbe,

White Globe, weiße runde 
hat abzugeben

8 . .............................
Thorn» Telephon 4L

A r k l e i m W m W i i k i .
MMemMMIeil.

für alle trockenen Produkte

Mim. Filrbe.1, Lrne«. Wett.
/ I .  N e n n S ,

Nähmaschine« nnd F a h rräd s r ,
T horn, Heiligegeiststr. 12.

bSLetttgk w ettr» 2 ob«»
rnksslvr«»« geruvd- «uü karblo«, 
Müsslgvr krvis. Lvr-U. emMki«»,

8« k s d k ß c lu s ,
Vovvillkel Rdlä. 59, 6vst»vstrsrs».

Vers. U»el»»b«o

3.90X90X4,23X70. 1.SSX70.

800>'15y. d«gl 1S0VX409 zu verkaufen^

L.Irm«r,KrilMAkA.
Maschinerin, HSSselmaschine, 
Dreschmaschine. Kultivator

sofort zu verkaufen.
ThornoMocker, Wiesenstratze.

2 Morgen Land, kleiner Obstgarten ist in 
SchLnwalde sofort billig zu verkaufen oder 
zu vertauschen. Zu erfragen

Graudenzerstraße 186, im Laden.
Beabsichtige mein

Grundstück,
6 Morgen mit massiven Gebäuden, zu 
verkaufen. Angebote unter O . 2 3 3 8  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Gartengrundstück
sofort billig zu verkaufen.

r»or>rLHV8k1, Thorn Mocker.
Wiesenstraße 6.

Komplettes, eingerichtetes, gutgehendes 
Hotel preiswert zu verkaufen. 

Angebote unter 2 3 4 8  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Hausgrundsiück, Kafernensiratze 46 
m. Schankwirtsch.. Garten, Kartoffelld. zu 
verk. 6. 8eimLrr. Thorn 3. Kasernenstr. 46

Eine Speisewirtschaft
wegen Allfgabe mit voller Einrichtung 
billig zu verkaufen.

Angebote unter tz . 2 3 4 1  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".___________

Zu verkaufen: 
eine dlmkelblane, seidene, gestrickte

Jacke.
Zu erfragen Cnlmer Chaussee 66, 2, r.

Mel-WeikiAIlzlmI.
Fortzugshalber ist ei« Schlassopha 

für 150 Mk. und 1 massiver Ausziehtisch 
mit Wachstuchbezug für 60 Mk. z. verk. 
Zu erfr. Brombergerstr.45,EckeParkstr.,«..r.

Großer Fleischttotz, zerlegbare 
Garderobenfchränke, 4 Zugttsche, 
1 Kolisatisch, Geweihe, Oelgemawe- 

verschiedene, große Bilder
zu verkaufen. Bachestraße 16.

M M M .  L i e g « ! .

MkNlIM. ül«li.KWerI>
zu verkaufen. MfLiVski. Ulmenallee 11.

Nähmaschine
zu verkaufen. Mocker, Goßlerstraße 30.

Sehr guterhaltener, weißer 
K inderwagen und fast neuer 

Kinderstuh!
zu verkaufen. Gerechteftraße 11; 13. 1. l.

Ein altes Jagdgewehr, 
einen Violinbogen

zu verkaufen. Schillerst'raße 6, ptr.

Mandolme
fast neu, preiswert zu verkaufen.

Angehöre unter H7. 2345 an die Ge- 
schäfsstelle der „Presse". _______

Fallobst
verkauft Graudenzerstr. 5j7.

Leere Wen
verschiedener Größe verkauft
^4. Culmerstraße 26.1

a « ^  ß ck ^

M S  ,
plastermüde, verkauft preiswert

« n ttl le l»  lkKvML»
Seglerstraße 3.

Zu besichtigen 1 2 -2  Uhr und noch* 
Uhr abends.

1» Wochen alte Hunde. 
Krz. dt SMerhnnde.
wolssgrau, gibt ab zu mäßigen P re ff«

S s r s k s ,  Zstichau.
p r r f t r i

hat -n verkaufen.
I». Gcha»»a«.

Kreis Thorn^________

Kaninchen,
eine belg, Häsin, 4 belg.
sowie div. andere und einen Stasi « »
8 Abteilungen verkauft

Mocker, Lindeustratze 3, 2,

Rot-, Rheinwein- 
und Sektflascheu

zu verkaufen._______Kaffee LSrmnche«.

Kasse« sejucht^^
Glasschränke, Tombänle.rade«' 

und Nontoreinrichtunge«
z« kaufen gesucht.

Angebote unter H .  2366 em die Ga» 
schaftsstelle der „Presset

Zu kaufen gesucht:

eU . N> M .  »r. Alchck
Gefl. Angebote unter N .  2SS4 au die 

Geschäftsstelle der „Presse".
Leichter, guterhaltener« W e r  M  eis

M W M
zu kaufen gesucht. Angebote erbittet

Ursiktti Ainft bei LkibW.
Spaziernm grrt 
m it Rücksitz,

gut erhalten, zu kaufen gesucht.
Angebote unter L .  2356 an -<e « w  

schaftsstelle der „Presse"

Eichen-BohIM 
und Bretter,

trocken, auch kleine Posten, kaufen

Kedr. 7eM8 L?iänn,
Möbelfabrik, Thorn-Mocker.

Eine gute, weihe, hornlose

Saanen-Ziege
wird gesucht.

Angebote nnter Ik . 2 3 5 2  an die Se- 
schaftsstelle der „Presse".

Gutes

k«»st U u U o i r  / l s o k ,
Brttckenstraße S.


